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mehr im Stande sein würde, den verbürgten Ankaufs­
preis von 40 Mk. aufrecht zu erhalten. Die Forcir- 
ung der Ausfuhr hat auch ihre Grenzn. Zuletzt 
würde das Cartell seinen Ueberfluß an Spiritus bei 
Hamburg in die Elbe laufen lasten müssen, um die 
Exportvergütung und Extraprämie zu gewinnen. Da­
mit wären Zustände angebahnt, die aller gesunden 
Wirthschaftspolitik Hohn sprechen. Wenn es aber 
wirklich gelänge, den Preis aus 45 Mk. zu treiben, so 
würde dies gleichbedeutend sein mit einer weiteren 
Einschränkung des ohnehin zurückgehenden Trinkver- 
brauchs von 150,000 bis 200,000 Hektoliter jährlich, 
mit einer Verminderung bet Der aturirung in gleichem 
Umfange und einer Vernichtung des EssigexportS. 
Letzterer vermag jetzt schon gegen chemischen Ersatz nur 
sehr schwierig anzukämpfen. Ein solcher Minderver- 
brauch von Im Ganzen 400,000 bis 500,000 Hekto­
litern nebst einer Mehrproduktion der cartellfreten 
Brennereien würde einen Ballast von etwa einer 
halben Million Hektoliter schaffen, an dem alle Weis­
heit der Cartellgründer scheitern müßte.

Es ist ein nur zu wahres Wort, daß die Sozial- 
demokratie von den Fehlern ihrer Gegner lebt. Wenn 
das nur mehr beherzigt würde! Jede wirkliche oder 
scheinbare Unbilligkeit gegen die niederen und zum 
Vortheil der oberen Volksschichten nützt den Gegnern

15 Pf., Nichtabo.'.nenten und AuSwärttge 30 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.
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Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Saartz in Elbing.

Hand drehen: .Ich liebe einen Anderen.. 
Falten: .Ich möchte mit bir reden.
Ueber die rechte Schulter werfen: „yolge mtt! Bet 
den entgegengesetzten Enden anfassen: «Warte auf 
mich!" An die Stirn halten: „Wir werden beobachtet. 
An das rechte Ohr hallen: „Du hast dich verändert." 
Vor die Augen halten: „Du bist grausam. Um den 
Zeigefinger wickeln: „Ich bin verlobt. Um den 
Mittelfinger wickeln: »3^ bin verheiralhe In der 
Hand zusammenballen: „Ich bin ungeduldig. DaS 
rechte Auge zweimal berühren: „Wiederhole dein letztes 
Zeichen." In die Tasche stecken: „Genug für jetzt." 
° ___ Eine Königskrone. Die „Santerne" erzählt, 
daß König Karl von Portugal in Paris einen tüchtigen 
Juwelier gesucht hat, der seine Krone restauriren und 
kleine Reparaturen daran machen sollte. Diese Krone 
ist die kostbarste der Welt. Sie repräsentirt angeblich 
einen Werth von zweiunddreißig Millionen Francs, 
diejenige der Kaiserin von Rußland folgt als zweit- 
kostbarste, sie hat einen Werth von zwölf Millionen. 
Die Krone der Königin von England wird auf acht 
Millionen geschätzt und wird täglich für sechzig Pence 
Entrse gezeigt, eine Einnahme, die dem königlichen 
Schatze zu gute kommt.

— Glück. „Mama, ich wär' heute beinah' über­
fahren worden!" — „Um Gottrswillen, mein Engel, 
wie kam das?" — „Ja, ich fiel mitten auf der 
Straße hin, 's war aber zum Glück kein Wagen da!"

— Der klassische Herr Prinzipal. Banquier 
(ins Comptoir tretend, zu seinen jungen Leuten, die 
sich unterhalten): „Immer was thun, meine Herren. 
Was thun, spricht Zeus!"

— Am unrechten Einwurf. Der kleine Hans 
ist von seinem größeren Bruder arg zerzaust worden 
und läuft weinend zur Mutter, die seine Thränen 
stillt, indem sie ihm zehn Pfennig giebt und erlaubt, 
sich dafür Chokolade aus dem Automaten zu holen. 
Hans entfernt sich, kommt aber alsbald noch starker 
weinend zurück. Mutter: „Hast Du Deinen Groschen 
verloren?" (Hans verneint.) Mutter: „Hast Du ihn 
denn in den Automaten geworfen?" (Hans bejaht.) 
Mutter: „Was ist denn dafür herausgekommen?" 
Hans: „Musik!"

- Das neueste Licht. A.: „Welches ist das 
neueste Licht?" — B.: „Flora-Gas mit Hammerstein- 
Durchbrenner."

er für die Monate November und Dezember 
auf die reichhaltige und billige

Alt|)rniBifd|t Icilung"

onnirt, erhält die Zeitung schon vom Tage der 
estelluug ab vollständig

SV gratis geliefert. -MD

Der Kampf 
gegen die Sozialdemokratie.

,. wiederholten Malen und aus verschiedenen 
in 1 2 * * S Von Allerhöchster Stelle an das deutsche 
. , die Aufforderung gerichtet worden, sich der 
iozialistischen Umsturzbestredungen zu erwehren. Es 
l-t selbstverständlich, daß solche Aeußerungen des 
Monarchen tiefen Eindruck machen, und daß man sich 
fragt, was geschehen soll und wer es thun soll.

^^so viel Spiritus erzeugen, daß ltte^Bank^nich^

Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn hierselbst, nunmebr 
chon die vierte Medaille auf den großen Ausstellungen
2 ^^den Kalenderjahre zu Theil geworden, gewiß
ein beredtes Zeugniß für die bisher unerreichten Vor­
ige der neuen im In- und Auslande gesetzlich ge­
schützten Erfindung 
, „ — Hamburg, 20. Okt. Die Hamburger Spar- 
kassen sammeln seit einer Reihe von Jahren einen 
Reservefonds an, der weit Über den Bedarf erfahrungs- 
maßiger Sicherheit binausgeht. So hat die älteste 
»Sparkasse von 1827" einen Reservefonds von 2500,000 
to ■' bte. "Neue Sparkasse" einen solchen von 850,000 
il-’ ^^renb Verluste bei diesen Instituten fast gar 

nicht Vorkommen. Es ist nun die berechtigte An- 
fe®un9 gegeben, daß die Sparkassen — wie dies viel­
fach in Preustkn «eickiebt — einen regelmäßigen SwtfaffSTSojÄnnb gemeinnützige Zwecke 

beigeben. — @tne Exportschlächterei gedenken die 
Gebrüder Dall in Hamburg, Viehkommissionare auf 
der dänischen Grenzstation Wamdrup einzurtchtcu.
Se Unterhandlungen sind bereits perfect geworden. 
N.^ndelt sich namentlich um die Einfuhr geschlachte er 
dänischer Schweine, wofür hier Quarantäne- Ein­
richtungen nicht getroffen sind. Die Zufuhr inländischer 
Schweine ist?etzt übrigens so bedeutend, daß man die 
?eutt^^chen ^kanm vermißt. - Die Verwaltung des 
SP? Postamts in Avia ist dem 
asststenten Banse übertragen worden. Es hatten Nw 
auf Rundfrage des R-ichspostamts mehr als 100

ÄM;8 tafc* '"Ub sich auf zwei

l sich hierbei des Taschentuches, um sich die „süßesten 
l G-d-ImnIss- ös-r auch SSabtbeiten_Su

sagen, und dl- «es»-" »'« “n’ 6”8
1 folgende, Dos Taschentuch an die Lippen ialtru Ijelfe • 

.Wünsche mit Ihnen »-konnt zu werden.
1 Augen halten: „Es thut mir leid, der e 
1 anfassen: Du bist zu willig." Fallen lassen. »Wir 
' wollen Freunde sein" Mit beiden Handen nehmen: 
1 "Gleichgilkigkeit." Die Wange reiben: Ich stehe dich.

Durch die Hände ziehen: »Ich äasse dich An d 
rechte Wange halten: „Ja. An die "nre prange 
halten' Nein" Mit der linken Hand drehen. 
.Mach' '«aß du forllommst.- Mit der -echten

Soviel scheint festzustehen, daß an ein gesetzgeberi­
sches Einschreiten gegen staatsgejährliche Umtriebe da­
bei nicht gedacht ist. Was bisher über die Absichten 
der Regierung bekannt geworden ist, deutet darauf 
hin, daß eine Action in dieser Richtung nicht bevor- steht. Daß dem Reichstage keine neue GesetzLvorlaae 

W und? bCt Verschärfung des gemeinen 
Rechts, noch in Form eines neuen Sozialistengesetzcs 
gemacht werden wird, scheint außer Frage. Das ließe 
ich sreil.ch auch damit erklären, daß nach den Er­

fahrungen des letzen Winters die Regierung in dem 
gegenwärtigen Reichstage auf eine Mehrheit nicht 
rechnen zu können meint, und daß sie weder die Sache 

i l)aIt- um zu dem Krastmittel einer
Reichstagsauflösung zu greifen, noch auch das 93er» 
ShrJnHitheniflftei1 ?inen Versuch zu machen, um 
sich ihre Quittung zu holen.

Dem anbeten Plane, ohne den Reichstag ein kleines 
Sozialistengesetz für Preußen zu Stande zu bringen, 
standen ochnliche Bedenken jedenfalls nicht im Wege. 
An der Bereitwilligkeit des preußischen Landtages, der 
Regierung hierin zu Willen zu sein, kann füglich nicht 
gezweifelt werden, und daß dieselbe etwa über die Zu- 
Ä£ hätte hinweg kommen können,
b!lla»k°l< worden in b-r °WS,en Presse
vellmer Abw.chse.nn^ wL J

berichten, daß eine Revision des Verein«?,.ä 
sammlungsrechks in Preußen geplant fei §unb basi^ie 
nicht geplant sei, oaß die Frage im Ministerratb b 
reits erörtert und in bejahendem Sinne '

und daß die Entscheidung noch ausstehe. Die letzte 
Lesart besagte, daß der Reichskanzler Fürst Hohenchhe

Ad unum omnes perierunt.
Kürzlich erwähnten wir die Zuschrift eines Herrn 

v. D. W. an die „Kreuzzeitung", worin derselbe mit 
den grellsten Farben die Noth der Landwirthschast 
schilderte. Jeder erreichbare Credit sei längst ausge­
nutzt, alles Korn sei verkauft, so daß nicht einmal die 
Saat bestellt werden könne. Hellen würde einzig und 
allein die sofortige Erhöhung der Getreidepreise. Dieser 
„Nothschrei" des Herrn v. D. W. hat nun aber auch 
in solchen conservativen Kreisen Anstoß erregt, 
welchen man keinerlei „Feindschaft" gegen die 
Landwirthschaft nachsagt. Ganz zutreffend be­
merkt der conservativ - agrarische „Reichsbote": 
„Wäre die Nothlage so trübe, wie sie von 
Herrn v. D. W. geschildert ist, so würde überhaupt 
keine Hilfe mehr möglich sein. Wenn dort behauptet 
wurde, die Landwirthe hätten jetzt schon alles Getreide 
verkauft, so würde auch die sofortige Einführung eines 
hohen Getreidepreises nicht ihnen helfen, sondern ledig­
lich den Händlern zu Gute kommen."

Zu einem ähnlichen Urtheil über die „extra­
vagante Agrarpolitik" kommt auch die frei*
conservative, dem Bunde der Landwirthe sonst freund­
lich gesinnte „Post". Auch sie wirft die •
Frage auf, ob, wenn es wahr wäre, was Herr v. D. 
W. sagt, überhaupt noch zu helfen sei und ob 
sich vom Standpunkt des Gemeinwohls dann 
irgend eine die Gesammtheit belastende Fürsorge des 
Staates sich noch rechtfertigen lasse. -Sür Ge­
sammtheit aller Gutsbesitzer gelte jene Schilderung 
nicht." „Man hat es - sagt die „Post" -• aufen- 
scheinlich mit der Verallgemeinerung einer allerdings 
sich stark vermehrenden Anzahl besonders ungünstiger 
Einzellälle zu thun. Solche Uebertreibungen können 
aber die Erfüllung berechtigter Wunsche und Forder-

Elbirrg, Freitag,

Kleines Feuilleton.
— Seinen bisherigen Arbeitgeber erschossen 

hat am Montag ein in der Leipziger Baumwolle 
pinnerei zu Leipzig-Lindenau angestellter Buchhalter. 
t“n. Montag Mittag kurz nach 12 Uhr, während das 

rige Personal bereits die Comptoirräume verlassen 
^tc~. dr"ng der Buchhalter in das Privatkomptoir 

RevMverfckuk und feuerte auf ihn einen
Comptoirnwpfpnh ®treftDr Peger, der allein im 
war ihm durch bte^Pn brnd) zusammen; der Schuß 
aus dem Körper fleOa„ "5* £‘b im Rücken wieder 
ffch dann der Mörder^ e nen^d??” .e°r.til>or bat 
beigebracht. Letzterer routb? Lf die Schläfe 
haus gebracht, wo er bereit«^.^iagwitzer Kranken- 
während der schwerverwundete DirefÜ, b«>1 Ut)c ftarb- 
10 Uhr in seiner Wohnung in E' $Ci8et Abends 
H"z- und Lungenlähmung verschied ^„^ugetretener 
uug des Mörders mürbe später ^ohn-
»erichteter Brief aufgefunden, in dem er wnl ®UeÄn 
werde ihn erschießen, weil ihm früher aeff‘L "?x 
ei, daß er vielleicht einmal als Direktor angestellt 

werden solle, diese Hoffnung aber vernichtet worden 
sei. Er müsse so handeln, um sich zu rechtfertigen 
und zu rächen."

— Die Einwohnerzahl von Elsatz-Lothringen 
o^rug nach den vorläufigen Ergebnissen der Berufs- 
und Gewerbezählung vom 14. Juni d. I. 1 622 718 
im L'dr. ?Egen 1603 506 im Jahre 1890, 1 566 670 
Zunahme b^,0 und 1549 738 im Jahre 1871. Die 
Personen, roäbSJx rben Atzten 4i Jahren nur 19212 
tonen betragen bon 1885 zu 1890 30 151 Pcr- 
ltche Bevölkerung ’ ^er Zunahme ist die männ- 
weibliche, indem 17,Äl so stark betheiligt als die 
l682 weiblichen Gefchlppm/'°uen männlichen und nur 

hieraus gezählt wurden als
Lum großen Theil auf die ä™' daß die Zunahme 
Dr 20’ Okt. W^ilitarbevölkeruug entfällt
Wli„ h e h-«- Fr°uSer Srik »®!“"’1 bft Mi
o.Öfter Flitz Reuter, sich 1,1. plattdeutsche Volks-

-ch'llerstistnng aber die Erbschaft Nachdem die 
^getreten. stellte

Das Spirituscartellprojekt.
Ueber das Spirituscartellprojekt schreibt die „Kreuz- 

zettuna" iefet daß der Vorstand und Ausschuß des 
Vereins der'Spiritusfabrikanten in Deutschland sich 
nach eingehender Erörterung des Planes zustimmend 
für denselben ausgesprochen und eine Commission znr 
Weiteren Verfolgung der Angelegenheit gewählt bat; 
diese Commission besteht aus den Herren Ritterguts- 
befihpm Graf Königsmarck-Radem, Oberamtmann 
Manktewicz - Falkenrehde, General - Landschaftsrath 
v d Osten-Blumberg und Amtsrath Schrader-Alt 
Landsbera Die „Kreuzzeitung" will wissen, daß die 
zur Nnanzirung des Cartells nöthigen beträchtlichen 
Capitalien von 10 bis 12 Millionen Mark, von denen 
etwa 50 pCt. bei der Gründung einzuzahlln wären, 
in sichere Aussicht gestellt seien.

Bekanntlich sollen sich die Theilnehmer an dem 
Cartell verpflichten, ihre Spiritusproduktion nicht über 
den disb-riaen Umfang auszudehnen und der Cartell- 
bank von jedem verkauften Hektoliter 2 Mark abzu- 
neben als Gegenleistung für die von der Cartellbank 
mittelst iorcirter Ausfuhr herbeigeführte Preistreiberei 
bis J 45 Mark pro Hektoliter. Dieses Cartellprojekt 
taucht gerade zur richtigen Zeit auf, um harmlosen 
Reickstaasabgeordneten klar zu machen, welchen Zu- 
ständ^n wir auch in Bezug auf die Zuckerpreise ent­

gegengehen, wenn ein Gesetzentwurf entsprechend dem 
Antrag, wie er vom Abg. Paasche in der letzten Reicds- 
tagssession eingebracht worden ist, nach dem Muster 
der Branntweinstenernovelle zur Verabschiedung ge­
langen sollte.

In Handelskreisen bezweifelt man übrigens das 
Zustandekommen des Cartells, zu welchem der Beitritt 
von 9/io der sämmtlichen deutschen Brenner verlangt 
wird. Die Melassebrenner würden niemals durch An­
schluß an ein solches Cartell das an hnen verüb e 
Unrecht der Branntweinsteuernovelle sanktioniren Die 
Oualitätsbrenner werden sich hüten, den bisherigen 
lluten Absatz ihres hochbezahlten Branntweins der 
fraglichen Bank zu opfern, wie auch die Nordhauser 
Kornbrenner alles Interesse haben, die nprstpresie 
nicht übermäßig vertheuert zu sehen, da alsdann 
gerade ihre Fabrikation unlohnend und der Verbrauch 
eingeschrgpft werden müßte. Viele Brenner sind auch 
garnicht in der Lage, ihre altgewohnten Verbindungen 
in Handelskreisen aufgeben zu können. Fehlen aber 
auch nur zwei Zehntel bis drei Zehntel der Brenner 
am Cartell, so werden die außerhalb Stehenden selbst­
verständlich die getriebenen Preise gründlich ausnutzen

mit seiner Auffassung, daß von neuen gesetzgeberischen 
Maßnahmen Abstand zu nehmen, dagegen das bestehende 
Recht mtt Strenge anzuwenden sei, im Ministerratb 
durchgedrungen sei. 
frpii'trh^ aber d.e Meinung des Reichskanzlers, die Vortheil Der ooerru -«v*

f H °ON allen Ministern getheilt zu werden der Gesellschaftsordnung mehr, als ihnen die schärfste 
icheinst o liegt kein Grund zu der Annahme vor, daß ° - 1 -- f»„n
ber Kaiser in dieser wichtigen Frage eine andere 
Meinung habe als sein erster Rathgeber. Auch wäre 

kaum wahrscheinlich, daß ein Ausruf, der an die 
^*re'ie Reichstags sder des preußischen Abge- 
ordnetenhauses sich hätte richten sollen, eine so allge- 
tneine iviffung erhalten hatte — und noch weit unwahr- s 
schemlicher, daß die Regierung es versäumt haben 
sollte, daraus die von selbst sich ergebenden Con- \ 
sequenzen zu ziehen.

Aber auch eine verschärfte Anwendung des gelten. ! 
den Rechts können die Aeußerungen des Kaisers kaum ‘
im Sinne gehabt haben. In dieser Beziehung läßt ;
die Praxis den Polizeibehörden und der Staatsanwalt- , 
scbaft auch kaum etwas zu wünschen übrig. Und '
speziell auf dem Gebiete des Vereins- und Ver­
sammlungsrechts hat die Rechtsprechung des preußischen ! 
Kammergerichts längst gethan, was in ihren Kräften 
stand, um den Erlaß noch schärferer Bestimmungen ' 
entbehrlich erscheinen zu lassen. Erst in den letzten 
Tagen hat der Gerichtshof eine Versammlung, tn ber 
über die Gründung eines Arbeiter-Turnvereins be­
rathen werden sollte, für eine solche erklärt, die der 
Anmeldung und polizeilichen Ueberwachnng unterlieat 

kernlosen Namen nur ein Mittel 
der ozialdemokratischen Agitation verstecke. Mit einem 
Gesetz-, das der Polizei eine so weitgehende vor­
beugende Thätigkeit einräumt, dürfte allenialls ausiu- 
° Je" Verbrechen freilich wird ein Gesetz nie-

wals verhindern können. Das zu thun ist bte «h f 
°°b- d°- W. d-r ®eÄ“g L" L 

kein Hinderniß in den Weg legt

ratSott ras Ä?lX' n’“8,'.6 *" b-w°a-n 6ab=n, fein
q ‘r*! Verpflichtung hinzuwetssn, von dieser
Lehre^ sich abznwenden. Das ist ein Ziel, in dem sich 
?? ^nÄichen Parteien mit dem Kaiser einig wissen 
TOkfpf^M6 ^lmen1e-d)en' 9iebt es aber nur zwei 
Mittel die gleichzeittg angewendet werden müssen 
Es muß eiliersetls den Leuten Gelegenheit gegeben 
werden, sich von der Unhaltbarkeit der sozialistischen 
Lehren zu überzeugen. Deshalb darf die freie 
Meinungsäußerung nicht beschränkt werden; man muß 
die Soztalisten mit Gründen bekämpfen, aber ihnen 
nicht den Mund verbieten. Möglich, daß Aus­
schreitungen im Worte dabei Vorkommen; aber dagegen 
gewahrt das Strafgesetz ausreichenden Schutz 
maa S .Andererseits muß Alles vermieden werden, 
str die Än e?ent3~ vermehren und die Bürger 

- - e Reihen der SoMdemokraten treiben kann. 

sich heraus daß die Villa R^sich^^^  ̂

nicht eignet und sie strebte danach, sie vortbellbast 
wieder loszuwerden. Nach längeren VerbanMnn^n 

Haus nun in den Besitz der Stadtgemeinde 
dt- NM U(b.er8^en* Der Gemeinderath hat beschlossen, 
die Villa für den Preis von 30 000 Mk. zu erwer- 
ben unb bem Publikum als Reuter- und Richard 
Wagner-Milseum offen zu halten. Das von Oesterlein 

I Richard Wagner-Museum ist bereits im 
2°use des letzten Sommers von Wien nach Eisenach 
geschafft und am Ende voriger Woche, nachdem es 

1 m hiesigen Stadttheater gelagert, in die 
Villa Reuter ubergejührt worden.

Havannah, 23. Okt. Ein Wirbelfturm richtete 
m der Hingegenb beträchtlichen Schaden an. Die 
ttn -n^^"?tungen sind gestört unb die Eisenbahn- 

Rnb üb°r!ch"°m.nt

23r.OtL Wegen schwerer Kuppelei der- 
haftet wurde gestern an Gerichtsstelle durch den Unter- 

bte b2jäbrige Wittwe Johanna P.
b ewe besitzt zwei bildhübsche Töchter im Alter von 

2Bnhm.„ und eine luxuriös eingerichtete
Thor. ,a der sich 

kürzlich rJ n8 Rendezvous giebt. Durch den 
SU* Ä I? k^bsirnord eines retten meft. 
sogenannten^ber als Mitglied der 
ber Wittwe P ein .^knfalls in den Salonsgr LTfnt 7« 

Sitl-ppoffz-t würd- fpvt-t B-t»sturäsmaw?f.l 
fammenB«ttagtn. daß df° Wfttwr welch- n,hm 
Mf-IHS-qufp-g- vor dem M°vbfl-r G-r>cht«o-bäüdi 
vorgcfohren tarn, kurz noch ihrer veravtwortftchcn 
Bernehmung wegen der Höhe der zu erwartenden 
Strafe verhaftet wurde.

— Lennep, 8. Okt. Schon wieder hat Dr.Thomalla's 
Gesiindheits-Unterkleidung, und zwar diesmal auf der 
Internationalen Ausstellung in Bremen, einen großen 
Triumph gefeiert. Auch hier wurde, ebenso wie in 
München und Lübeck, jene Unterkleidung, welche be­
kanntlich nur von der hiesigen Firma C. Müblinchaus 
Pet. Joh. Sohn als alleinig concessionirtem Fabrikanten 
angefertigt wird, mit der goldenen Medaille ausge­
zeichnet. Da die neue Unterkleidung auch in Hamburg 
prämiirt wurde, so ist derselben, bezw. der Firma

vto Quartal erscheint werktäglich und kostet in Elbing
Ansertiuns-Auftriige an alle duta ft 1,80 E., bei allen Postanstaltcn 8 Mk.

“ uc au5,u- Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

■x r rn c,. , ^5^' 7 Gratisbeilagen:) -i.„r. ^onntagrblatt — „Der A^sfreund" (täglich). 
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ungett der Landwirthschast nur erschweren und beein- 
mächtigen."

Wird man nun auch den „Reichsboten" und die 
«Post" als Feinde der Landwtrthschast stempeln?

i Vorschlag offenbar gelangt in der Wahrnehmung, daß 
ein großer Theil der Sparer unter den sozialdemo­
kratischen Arbeitern Stettins sich befindet. Anstatt 
nun diesen Personen ihre den soztaldemokratischen 
Prinzipien Widerstreitende Betheiligung an der Spar­
kasse zu erleichtern, verwirft Herr v. Puttkamer solche 
Publikationen als eine Unterstützung eines sozialdemo- 

i kratischen Blattes. Die „Cons. Corr." sucht ihrem 
, Herrn und Meister zu Hilfe zu kommen und ver- 
. dächtigt schlechtweg «die freisinnige Communalver- 
i Wallung" Stettins, sie wolle durch Zuwendung von 
, Sparkasseninseraten sich mit der Sozialdemokratie gut 
i stellen, um sich die Sozialdemokratie als Hilfstruppe 

zu sichern. Bekanntlich befindet sich gerade in Stettin 
die Sozialdemokratie in schärfstem Gegensatz zu den

■ Freisinnigen. Auch kann die städtische Verwaltung in 
Stettin nicht als eine freisinnige bezeichnet werden, 
sondern hat unseres Wissens eine sehr gemischte Zu­
sammensetzung.

— Die „Bimetalltstische Monatsschrift, Organ des 
deutschen Bimetallistenbundes", veröffentlicht in ihrem 
soeben erschienenen 4. und 5. Hefte den folgenden 
Brief des englischen Ministers Balfour an Dr. Otto 
Arendt, in dem sich der Erstere über seine Stellung 
zum Bimetallismus ausspricht: „Werther Herr! Ich 
kenne die Gründe nicht, aus welchen Personen, welche 
sich für diesen Gegenstand interessiren, wie Sie mir 
sagen, „sehr erstaunt wären über eine vermuthete 
Aenderung meiner Haltung, was die Frage des inter­
nationalen Bimetallismus betrifft," da thatsächlich nicht 
die geringste Aenderung der Haltung eingetreten ist. 
Die Ausdrücke meiner Antwort im Unterhause, welche 
Anlaß zu so vielen unnützen Diskussionen gegeben hat, 
enthalten lediglich Meinungen, welche ich seit lange 
hegte und die, wie ich glaube, von allen Bimetallisten 
getheilt werden. Die Antwort war inhaltlich folgende 
(ich numerire nur die Punkte, um sie leichter wieder­
geben zu können): 1) ich bin, wie ich das immer war, 
der entschiedenste Anhänger eines internationalen 
Uebereinkommens, aber 2) ich habe nicht das Recht, 
meine Ministerkollegen in dieser Frage zu engagiren, 
und 3) ich habe keinen Grund zu glauben, daß ein 
derartiges Arrangement im jetzigen Augenblick das 
Ergebniß einer internationalen Münzkonferenz sein 
würde, endlich 4) eine zweite resultatlose Münzkonferenz 
würde ich für ein sehr schweres Unglück ansehen. 
Die Nummer 1 ist ein einfaches, neues Bekennen 
meiner Ueberzeugung von den Vortheilen des inter­
nationalen Uebereinkommens. Punkt 2 ist eine Fest­
stellung, die ich zu wiederholten Malen öffentlich 
machte, Punkt 4 ist ganz evident. Es ist lediglich 
Punkt 3, der unter Bimetallisten einige Meinungs­
verschiedenheit hervorrufen könnte. Gleichwohl giebt 
es nach meiner Ansicht nur wenig Hoffnung auf 
Erfolg einer Münzkonferenz, außer wenn die Re­
gierungen, welche auf dieser vertreten sind, zn einer 
gewissen Verständigung gelangen bezüglich der wichtig­
sten zur Diskussion gelangenden Punkte, bevor die 
Konferenz Zusammentritt. Unglücklicherweise giebt es 
gegenwärtig noch keine solche Verständigung und so 
lange sie fehlt, ist eine Münzkonferenz eher von Uebel 
als von Vortheil."

— Der „Volksztg." zufolge ist gegen den füheren 
Chefredakteur der „Kreuzzeitung" (den Vorgänger deS 
Herrn v. Hammerstein) von Nathusius - Ludom ein 
Strafverfahren wegen Betruges, Unterschlagung und 
Urkundenfälschung eingeleitet worden. Ein Vorspiel 
liefert ein Civilprozeß, der gegen Nathusius schwebt 
und jüngst vor dem Kammergericht verhandelt wurde. 
Nathusius war früher Vormund eines Offiziers ge- 
Wesen, mit dem er auch verwandt war, und hatte die 
Beziehungen zu diesem dazu benutzt, von ihm 30 000 
Mk. Gefälltgkettsaccepte herauszulocken, welche er dann 
nicht einlöste. Die Einlösung mußte vielmehr von 
dem Offizier bewerkstelligt werden, dem dies nur 
durch Hilfe von Verwandten, Freunden und Gönnern 
möglich geworden war. Da ließ sich der p. v. Na­
thusius wenigstens zu einer notariellen, bei Nichtein­
haltung der bedungenen Rückzahlungsraten sofort voll­
streckbaren Anerkenntniß seiner Schuld herbei, ohne 
indeß nur im Mindesten seinen Verpflichtungen nach- 
zukommen. Alle Exekutionen blieben durchaus frucht­
los. Da nun aber v. N. auch der Aufforderung zur 
Leistung deö Offenbarungseides nicht Folge leistete, so 
wurde schließlich seine Verhaftung verfügt, doch hat 
er sich dieser Verhaftung immer geschlckt zu entziehen 
gewußt.

Leipzig, 23. Okt. Nach amtlicher Ermittelung 
gab der Schutzmann August Ziegenbalg 3 Schüsse 
auf den Polizeidirektor Dr. Brettschneider ab. von 
denen 2 eine in einer Aktenmappe nnter dem Arm 
getragene, 25 Blatt starke Denkschrift betr. die Grund- 
teinlegung des neuen Reichsgerichtsgebäudes durch- 

schlugen und dem Polizeidirektor bis auf das untere 
Hemd in der Gegend des Herzens drangen. Der 
Polzetdirektor ist unverletzt. Das Publikum hatte den 
Thäter festgenommen. Derselbe erklärte mit größter 
Gelassenheit, daß er den Polizeidirektor am Rathhaus 
abgelauert und erschossen hätte, wenn er einen anderen 
Weg genommen härte.

Düsseldorf, 22. Okt. Wie die „Düsseld. Ztg." 
erfährt, ist in Sachen des in Andernach internirt ge­
wesenen Josef Weber seitens der Provinzialverwaltung 
eine neue Untersuchung eingeleitet worden. Es wird 
rch dann auch ermitteln lassen, was in den von der 
«K. Z." als legitimes Anklagematerial veröffentlichten 
Rhauptungen des heute noch entmündigten jungen 
Nannes Wahres oder Unwahres enthalten ist.

Hannover, 23. Okt. Heute Vormittag wurde 
auf belebter Straße gegen einen Geschäftsdiener der 1 
chemischen Fabrik König und Ebell ein Ueberfall ver- i 
übt. Der Diener wollte in das Reichsbankgebäude : 
eintreten, als ein Fremder mit einer eisernen Stange 1 
einen Schlag gegen den Kopf des Dieners führte, ihn 1 
aber nicht schwer verletzte. Aus die Hilferufe des An- 1 
gegriffenen wurde der Attentäter von Bankbeamten < 
^estgenommen. !

Gonderburg, 23. Okt. Der Schauspieler Marx 1 
vom Dagmar-Theater in Kopenhagen, welcher sich aus I 
einer Kunstreise seit einigen Tagen hier aufhtelt, ist ; 
wegen Majestätsbeleidigung nach einem Verhör ver­
haftet worden.

I ordentlichen Eindruck der Erklärung nach Form und 
° Inhalt; die entschiedene Betonung des Staats- 
t gedankens und der Reichsidee werde die freudige 
i Billigung jedes Patrioten finden. Das „Fremden- 
■ blatt" sagt, die Richtigkeit des Grundsatzes einer 
! führenden, nicht geführten Regierung werde in Oester-
- reich mehr denn je empfunden. Damit würden die 
i öffentlichen Gewalten in das richtige Verhältniß ge-
- bracht. Die Klarheit der Erklärung ermögliche eine 

rasche Verständigung und dauernde Freundschaft.
i Das „Neue Wiener Tagblatt" erkennt dankbar die 
t freundliche Stellungnahme des Ministerpräsidenten 
! zum deutschen Volke an. Graf Badeni habe sich mit 
i seinem Regierungsprogramm auf einen Standpunkt 
i gestellt, dem sich alle konstitutionellen, gut österreicht- 
i scheu Patrioten nähern könnten.
, — Gegenüber den Blättermeldungen über eine
> angeblich bevorstehende Reise des Erzherzogs Franz 

Ferdinand nach Egypten konstatirt die „Politische 
Correspondenz": Ueber den Winteraufenthalt des Erz­
herzogs sind definitive Beschlüsse noch nicht gefaßt.

Budapest, 23. Okt. Abgeordnetenhaus. Nach 
ruhiger Erledigung der Tagesordnung setzte die 
Opposition in Form von Interpellationen ihre Angriffe 
gegen die Regierung wegen der Agramer Fahnenfrage 
fort. Znächst richtete Franz Kossuth an die Regierung 
die Anfrage, warum sie nicht energische Genugthuung 
für die Beleidigung der internationalen Trikolore ver­
langt habe. Der Abg. Pazmandy beschuldigt die 
kroatische Regierung der Konnivenz gegenüber den 
Ausschreitenden und verlangte Regierungsmaßregeln, 
aus welchen erhellen solle, daß Kroatien bloß eine 
ungarische Provinz und der Banus der ungarischen 
Regierung untergeordnet sei. Ein anderes Mitglied 
befragte sodann die Regierung wegen des angeblich 
rohen Vorgehens der Budapester Polizei gegen 
Studenten, welche in der Hauptstadt Kundgebungen 
veranstalteten. Die Regierung wird die Anfragen am 
Freitag beantworten.

Prag, 22. Okt. Statthalter Graf Thun und 
Gemahlin sind zum Besuche des Erzherzogs Franz 
Ferdinand nach Lussinpiccolo abgereist.

Italien.
— Der „Agenzia Stefani" wird unterm 23. Okt. 

aus Massauah gemeldet: General Baratieri telegra- 
phirte aus Adua, daß die Befestigungen von Makale 
und die Organisation des Landes in Angriff genom­
men seien. Er habe Ras Sebat zum Chef von 
Enderta, Degiacali zum Chef von Edda Moheni er­
nannt. Jenseits der Grenze herrsche große Verwirrung. 
General Baratieri wurde, wie derselbe weiter meldet, 
in Adua festlich empfangen. Der Oberpriester Theo- 
philos Ecceghie ging ihm mit großem Gepränge ent­
gegen. Der General wird sich morgen nach Asmara 
begebcn.

Frankreich.
Paris, 23. Okt. Heute früh wurde die Hundert­

jahrfeier der Gründung des „Institut de France" 
durch einen Gottesdienst in der Kirche St.-Germain 
des Pr4s eingeleitet, welchem beinahe alle Mitglieder 
des Instituts beiwohnten. Die Festlichkeiten werden 
mehrere Tage dauern.

— Wie zuverlässig mitgetheilt wird, steht die 
Gründung einer großen französischen Bank mit 50 
Millionen Frcs. Kapital bevor, welche ausschließlich 
Transvaal-Geschäfte pflegen wird. Zum Vorsitzenden 
des Verwaltungsrathes ist Herbault, der frühere i 
Syndikus der Wechselmakler, in Aussicht genommen. 
Auch Rothschild sowie andere große Bankiers und 
Industrielle sind betheiligt.

Rußland.
Petersburg, 23. Okt. Nicht weit von Peters­

burg, in der Nähe von Luga, wurde eine neue 
Religionssecte entdeckt, deren Mitglieder in einer 
kleinen Dorfkirche ihre Versammlungen abhtelten. Im 
Gewölbe dieser Kirche wurden viele Leichen von 
Kindern im Alter von 1 bis 2 Jahren gefunden, die 
von Kindesopferungen herrühren. In diesem Gewölbe 
wurden auch obscöne Orgien gefeiert. Die Polizei 
verhaftete 45 Personen, darunter mehrere Frauen und 
viele Petersburger Kaufleute.

— Durch einen kaiserlichen Ukas wird angeordnet, 
in die Kriegsmarine folgende in Bau befindliche 
Schiffe aufzunehmen: die Hochseepanzer „Pereswiet" 
und „Ossljabja", welche in Petersburg gebaut werden, 
und den in Havre gebauten Kreuzer „Swidlana".

Spanten.
Madrid, 23. Okt. Der Ministerrath beschloß die 

verlorenen Kriegsschiffe „Reina Regente", „Colon" 
und „Barcaiztegui" durch einen Kreuzer und zwei 
Torpedojöger^ zu ersetzen, welche dieselben Namen 
tragen und 25 Knoten machen sollen. Ebenso wurde 
der Ankauf von 1600 Mausergewehren für Kuba be­
schlossen.

Dänemark.
Kopenhagen, 23. Okt. Der Kronprinz und die 

Kronprinzessin von Schweden und Norwegen trafen 
heute Nachmittag hier ein und setzten alsbald die 
Reise nach Baden-Baden via Korsör-Vamdrup fort.

— Die Prinzessin von Wales mit ihren Töchtern 
und der Prinz Nikolaus von Griechenland verließen 
heute Nachmittag Schloß Bernstorff, um sich an Bord 
der königlichen Yacht „Osborne" durch den Kaiser 
Wilhelm - Kanal nach London zu begeben. — Die 
Kaiserin - Wittwe von Rußland wird morgen Nach­
mittag abreisen. .

Rumänien.
Bukarest, 23. Okt. Die Entlassung des Chefs 

des Generalstabs General Jakob Lahovary wird auf 
einen mehrere Monate alten Zwischenfall in Sinaia 
zurückgeführt, bei welchem zwischen General Lahovary 
und dem rumänischen Gesandten in Petersburg 
Catargiu eine Differenz beim Spiel entstand, welche 
ein Duell zur Folge hatte. — Ein gleichzeitig mit der 
Entlassung Lahovary's veröffentlichter Bericht des 
Kriegsministers besagt, daß der Zwischenfall in Sinaia 
für die Armee ein böses Beispiel gegeben habe und 
daß, wenn Handlungen, wie General Lahovary sie 
begangen, ungeahndet blieben, dies eine Aufmunterung 
zu ähnlichen Fehlern sein würde.

Belgien.
Mons, 23. Okt. In dem KohlenbergwerkLevant 

du Flerim haben 500 Grubenarbeiter die Arbeit ein­
gestellt. Dieselben verlangen höheren Lohn.

Türkei.
Konstantinopel, 23. Okt. Haussuchungen bei 

höheren Hosbeamten im Ytldizkiosk sowie Verhaftungen 
unter der Palastdienerschaft in Verbindung mit einigen 
außerordentlichen Sicherheitsvorkehrungen riefen neuer­
dings beunruhigende Gerüchte hervor, unter denen das­
jenige, es seien auch im Yildizkiosk beschimpfende 
Pamphlete gefunden worden, wohl das wahrschein- 
tichste ist.

— Das Palais des Marineministers ist seit gestern 
militärisch besetzt.

— Der neue italienische Botschafter Pansa wird 
morgen hier eintreffen.

— Der Großvezier Ktamil Pascha richtete an 

Ausland. 
Oesterreich-Ungarn. 

f'nrnnnenhp&23m>P:r ®ie Blätter besprechen die Er- 
L"" bes^Min sterpräsidenten Grasen Badeni und 
Neaiernn^ ü über das Verhältniß der

* prfiHrtbeli t)etbor- Die „Neue Freie
mÄ-n > 1L , Ausführung des Programms ab- 
Warten zu wollen, erkennt aber an, daß dasselbe Vieles 
enthalte, wodurch die Bildung von Com7romis en die 
Voraussetzung einer praktischen Politik, erleichtert 
werden könne. Das Programm, redlich durchgesührt 
verspreche eine Periode inneren Friedens, der Er- 
starkung der Staatsgrundlagen und der Mäßigung 
der Gegensätze, Die „Presse" constatirt den außer-

Deutschland.
Berlin, 23. Okt. Der Kaiser besichtigte gestern 

Nachmittag auf der Straße vor dem Neuen Palais, 
und zwar um 3i Uhr, das Lehr-Jnfanterie-Bstaillon.
— Heute Vormittag hörte der Kaiser von 9 Uhr ab 
die Vorträge des Chefs des Geheimen Civilkabinets, 
Wirkl. Geh. Raths Dr. v. Lucanus, und des Ministers 
des Königlichen Hauses, von Wedel. Um 1 Uhr 
empfing Se. Majestät den Königlich Großbritanntschen 
Botschafter, Sir Edward Malet in Abschiedsaudienz.
— Prinz und Prinzessin Heinrich von Preußen haben 
sich heute Vormittag tm Neuen Palais verabschiedet 
und sind um 11 Uhr 50 Min. mit dem fahrplan­
mäßigen Zuge von der Wildparkstation nach Kiel 
zurückgereist.

— Die „Post" erfährt: Eine der Hauptforderungen 
bei den einmaligen Ausgaben des außerordentlichen 
Etats der Marineverwaltung für das bevorstehende 
Rechnungsjahr wird die einer ersten Rate zum Bau 
eines großen Trockendocks auf der Katserl. Werft zu 
Kiel sein, für die 1 Million Mark nöthig sein dürfte.

— Der „Reichsanz." meldet: Der russische Architekt 
Herr Sergius Andrejewitsch Iwanow hat bei seinem 
Ableben in Rom im Jahre 1877 das Kaiserlich deutsche 
archäologische Institut zum Erben eingesetzt, mit der 
Bedingung, daß die Zinsen des Capitalvermögens zu­
nächst auf eine würdige Publikation der Werke seines 
vor ihm verstorbenen Bruders, des Historienmalers 
Alexander Andrejewitsch Iwanow, sodann seiner eige­
nen, architektonischen Studienblätter verwendet werden 
sollten. Die Erfüllung dieser Bedingung rückt jetzt 
nahe. Die Vorstellungen aus der heiligen Geschichte 
des Alten und Neuen Testaments von Alexander 
Iwanow liegen als eine stattliche, meist in Farben­
druck ausgesührte Publikation von über 200 Tafeln 
längst fertig vor, begleitet von einer Biographie des 
eigenartig bedeutenden Künstlers aus der Feder 
Bodkin's in St. Petersburg.

— Der Panzer „Württemberg" ist heute Mittag 
losgekommen, ohne wesentlichen Schaden genommen 
zu haben.

— Der elsässische Reichstagsabg. Preiß - Colmar 
veröffentlicht heute in dem Pariser „Petit Journal" 
eine Antwort auf die Rede, welche Kaiser Wilhelm 
bei der Enthüllung des Denkmals für seinen Vater bei 
Wörth gehalten hat. Die Antwort enthält die be­
kannten protestlerischen Phrasen. Herr Preiß be­
hauptet, daß die Reichslande niemals germanisirt 
werden würden; er setzt seine Hoffnung auf Frankreich 
und fordert die Elsässer auf, bei allen Wahlen den 
religiösen Gesichtspunkt, sowie die anderen Bedenken 
aufzugeben und die Candidaten lediglich im Hinblick 
auf die „ungelöste Frage" zu beurtheilen.

— Ergötzlich wirkt durch ihren Nachsatz eine neuer­
liche Denunziation der „Dtsch. Tagesztg." Dieselbe 
spricht ihre tiefste Entrüstung über ein albernes Re- 
clame-Machwerk einer anscheinend sozialistischen Firma 
Goldstein u. Glaser in Straßburg (Goldene 110) aus, 
das in dem bekannten Versstil abgefaßt und „Vater- 
landsloS und doch reich" überschrieben ist. „Ist es 
denn nicht möglich," zetert die D. T., „sowohl den Ver­
fasser dieses Schundgedichtes, wie die Zeitung, die es 
veröffentlicht, zu bestrafen? Es liegt nichtinunsern 
Gepflogenheiten zu denunziren (na, na! D.R.), 
aber in diesem Fall möchten wir doch eine 
Ausnahme machen. Wenn aber die Staatsanwalt­
schaft, wie wir fürchten, auf unsere Klage nicht eingeht, 
dann haben wir wenigstens den Beweis erbracht, daß 
Judenthum und Sozialdemokratie sich die Hände 
reichen, um jedes nationale Empfinden aus der Volks­
seele herauszureißen." Das ist ja furchtbar! Wir sind 
denn doch der Ansicht, daß das nationale Empfinden 
in der Volksseele etwas fester wurzelt, als daß es 
durch dichterische Erzeugnisse einer Goldenen 110 ge­
troffen werden könnte!

— Der Feldzug, den Herr v. Plötz, der Vor­
sitzende des Bundes der Landwirthe, augenblicklich im 
Westen unternimmt, wird von der „D. T." bereits 
als ein glänzender Erfolg des BundeS gefeiert. 
Ewas weniger Ueberschwänglichkeit wäre vielleicht an­
gebrachter gewesen. Denn gleich die erste Versamm­
lung in Ratingen zeigte, daß man im Westen die 
Dinge doch nicht ganz durch die Brille des Herrn v. 
Plötz anzusehen gewohnt ist. Herr v. Plötz hatte er­
klärt, daß er zur jetzigen Regierung kein Vertrauen 
habe, und lobte desto^ wärmer die Thatkraft und 
Leistungsfähigkeit des Fürsten Bismarck. Ganz anders 
ein Graf v. d. Schulenburg, ein Vorstandsmitglied 
des rheinischen Bauernvereins, der nach ihm das 
Wort nahm. Dieser erklärte, daß das ganze Elend 
der Landwirthschaft durch die Wirthschaftspolitik des 
Fürsten v. Bismarck verschuldet sei, der den Katholiken 
obendrein den religiösen Kampf, allerdings ohne 
Erfolg, aufgedrungen habe. Die Versammlung stand 
zum größeren Theil auf der Seite des Herrn v. Plötz 
und stimmte lebhaft in ein Hoch auf den Fürsten 
Bismarck ein. Aber für die Stimmung unter den 
Landwirthen des Westens ist dieser Zwischenfall doch 
nicht ohne Bedeutung. Ueber die Agitationsreise des 
Herrn v. Plötz wird weiter aus Effen gemeldet: Der 
Bund der Landwirthe setzt seine Agitationsversamm- 
lungen im rheinisch'westfälischen Bezirk fort. In der 
gestrigen hier stattgejundenen Versammlung sprach v. 
Plötz zwei Stunden über den Zweck und die Forder­
ungen des Bundes. Schließlich gelangte eine von 
Plettenberg-Mehrum eingebrachte Resolution zur An­
nahme, worin vom Reichskanzler Staffeltarife für 
Vieh verlangt werden. In den nächsten Tagen 
finden weitere Versammlungen in Rheinland-Wesi- 
falen statt.

— Der Brüsseler „Soir" meldet, der luxem­
burgische Staatsminister Ehschen werde in offener 
Kammersitzung die falschen Nachrichten über den 
Nichtempfang der Abordnung des Großherzogs durch 
den Kaiser Wilhelm dementiren und die herzlichen 
Beziehungen zwischen Deutschland und Luxemburg be- 
tonen.v , „ r ,, , ,,.

— Der „Kuryer Poznansky hatte berichtet, aus 
den Aeußerungen des Fürsten Galitzin, welcher, wie 
schon berichtet, im Auftrage des Zaren die östlichen 
Provinzen Preußens bereist, sei zu ersehen, daß Ruß­
land die Oeffnung der Grenze für den Export von 
Rindvieh erstrebe. — Hierzu bemerkt die „Post": 
Das mag den Wünschen Rußlands entsprechen, hat 
aber, wie man uns mtttheilt, schlechterdings keine 
Aussicht auf Erfolg.

— Herr von Puttkamer in Stettin und sein Pro- 
vinzialrath^haben bekanntlich einem neuen Sparkassen- 
siatut für Stettin die Genehmigung versagt, weil darin 
auch der sozialdemokratische „Stettiner Volksbote" als 
Publlkattonsorgan der Sparkasienverwaltung bezeichnet 
ist. Die Sparkassenvcrwaltung in Stettin ist zu diesem 

Aus den Provinzen.
C Kreis Danziger Niederung, 28. C':1'-/, 

Als Hauptattentäter bei der Messerstecherei, roeW* 
der Arbeiter Hering aus Wordel am Sonntag z""- 
Opfer fiel, wurde heute der Arbeiter Ewert °1' 
Kronenhof verhaftet. Da gegen E. noch einige 11^1 
suchungen wegen Diebstahl schweben, dürfte dersi^ 
wohl einer längeren Freiheitsstrafe entgegensehen.

Neuteich, 22. Okt. Zum heutigen Markte n>ir( 
Pferde in nur mäßiger Zahl, ca. 700—800, 
Verkauf gestellt. Gute Waare war nur in gering 
Zahl vorhanden. Händler waren aus 
Pommern und Berlin erschienen, der Handel 
matt, es fehlte an Kauflust. An Rindvieh waren ca' 
200 Stück aufgetrieben. Für Fettvieh wurden 27-^ 
Mk. per Centner lebend Gewicht gezahlt.

f§ Neuteiky, 23. Okt. Das Feuer, welches 
21. d. M:s. den Stall des Kaufmanns Kudnig vo^ 
ständig in Asche legte, ist durch Fahrlässigkeit eh*c 
Schlafburschen entstanden. Der junge Mann hat v” 
mit brennender Lampe nach dem Boden des Sta^ 
zum Schlafen begeben. Nach längerer Zeit löscht 
die Lampe. Zu seinem Schreck bemerkte er, daß \ 
Decke von der ausströmenden Lampenhitze in 
gerathen war. Ehe noch Hülfe zur Stelle war, 
das ganze Dach in Flammen. Der Schlafbursche Rj 
sich nun wegen fahrlässiger Brandstiftung vor Geri« 
verantworte«. I( 1

o. Tiegenhof, 23. Okt. Gegenwärtig wird Ö1 
an einer neuen Telegraphen-Anlage Tiegenhof—-DaE 
gearbeitet. Die Linie nimmt ihren Weg über Pt 
Ortschaften Brunau (Westpr.), Schönbaum, 
und Schiewenhorst. — Die diesjährigen Herbst-^ 
trolversammlungen hierselbst und in Neuteich 
am 8. November und in Neumünsterberg am 9 „
vembcr statt. — Das Grundstück der hier roo&nbw' 
Frau Wittwe Tomke ist für 3600 Mark in den 
sitz des Arbeiters Borchert übergegangen. — 
letzten Nacht, um 1 Uhr, wurde am nordöstlichen 
mel ein hellleuchtendes Meteor beobachtet.

y. Aus dem Kreise Komtz, 22. Okt. 
Lichnau trieb eine Z'geunerbande in Stärke Vvn^je 
b s 40 Personen einige Tage ihr Unwesen. &CIt 
Frauen und Kinder mußten bei den Besitzern 
nöthigen Lebensunterhalt erbetteln und bei den 
Rundgängen wurde oft kein Unterschied zwischen 
und Dein gemacht. Wie verlautet, sollen sogar 
der Gesellen auf dem Konitzer Jahrmarkt den Thäter 
gemacht haben, ein Pferd zu stehlen. abaefa^ 
wurden jedoch bei ihrem unsauberen ©es*0’ __ 
und dürften ihrer Bestrafung entgegenseyen. t#l 
großes Exemplar von einer Rübe ist * m{e 
kultur auf dem Gute Powatken gezogen worden. 
Rübe wiegt 201 Pid.

y. Aus dem Kreise Kouitz, 24. Okt. Daß ein 
Vereins-Hengst gepfändet wird, dürste wohl 
häufig Vorkommen. In dem Dorfe S. ist es jevo" 
jüngst passirt. Einzelne Besitzer 'aus den Dörfer' 
Schlagenthin, Lichnau und Damerau hatten sich g, 
einigt, um einen eigenen Hengst zu halten. Die «n - 
gierung bewilligte dazu 2400 Mk. Bei dem 21^ 
auf einem nstpreußischen Markt kam es jedoch ätP‘l® 
den Vorstandsmitgliedern zu Metnungsverschled' 
heilen. Infolgedessen weigerte sich der durch Conti 
bereits festgesetzte Stationshalter, den Hengst L 
nehmen und es mußte daher ein anderer Statm 
Halter gesucht werden. Es kam jedoch »och \ 
weiteren Differenzen zwischen dem Vorstände « 
den einzelnen Mitgliedern, weshalb 
der Vorstand klagbar wurde. Es fanden 
Termine statt, ebenso wurde durch berufene 
ständige an Ort und Stelle die Sache untersucht i 
die Gegenbeweisgründe geprüft. Dabei soll st® ,eP, 
die Sache zu Gunsten der Beklagten gewendet rct 
weshalb auch das richterliche Erkenntniß nach D 
Seite neigte. Um nun den geleisteten Vorschuß 3“^, 
zuerhalten, gingen die Beklagten gegen den Kläger 
Infolgedessen wurde der Vereins-Hengst 6ep- ‘-uit- 
Auf den weiteren Verlauf der Sache ist man

Carthaus, 22. Okt. Von einem Akt abfche" 
Rohheit, der sich vor kurzem auf einem Gute 
tragen hat, wird dem „Carth. Krsbl." berichtet 
nach hat in Abwesenheit des Gutsherrn ein w 
einem der seiner Obhut anvertrautcn Pferde " xfl 
Zunge eine Schlinge gelegt, das Ende der "v 
an einen Pfahl befestigt und dann so lange a n 
Pferd eingehauen, bis dieses sich unter Verlust 
Zunge los riß. .

Bereut, 21. Okt. Heute weilte der 
russische Kammerherr und Commissar des Lau 'ist, 
schafts-Ministeriums Fürst Galitzin in unserem 
wo er von dem Landrath. Geh. Regiern 
Engler, begleitet wird, um s:^ die hier 0C I

J

Schakir Pascha ein Schreiben, LMtzaMud d-.e 9Uvi) 
Projekte für folgende 6 Vtlajets: Erzerum, 
Siwas, Mamuret - Aziz, Wan und Diarbekr. '. 
Schreiben lenkt die ernste Aufmerksamkeit . 
Paschas auf die Reformen und weist ihn an, die 4 
führung streng zu überwachen und darüber - 
Konstantinopel zu berichten. Ein ähnliches 
ist den Gouverneuren der genannten Provinzen u 
mittels worden. — Die drei Botschafter 
gestern in einer Konferenz über das Memorandum • 
Pforte bezüglich der Reformen und beschlossen, 
Pforte eine Note zu übermitteln, in welcher sie ü . 
der Bestimmung betreffend die Ernennung fonipe^1'1 
Gouverneure Akt nehmen und sich das Recht vor 
halten, unfähige Gouverneure zu beanstanden. —' 
Meldungen aus der Provinz sind andauernd beu 
ruhigend; wie verlautet, sind Unruhen in Kerason eu 
gebrochen; Einzelheiten fehlen; aus dem DM 
Mudania wird gemeldet, daß die Türken das armeE 
Dorf Seulus angegriffen haben. 24 Personen V ’ 
auf beiden Seiten getödtet oder verwundet.

China.
— Die Leidensgeschichte der Missionäre in (P’° 

wird nachträglich noch durch einen Bericht der 
Volksztg." vermehrt, welcher erzählt, daß am 28 
die Residenz der Jesuiten in Honkiatschuang üs 
zwanzig bis dreißig Räubern überfallen und W1 
ständig ausgeplündert wurde. Der dort wirket 
Missionar, P. Scherer, ein Würzburger, konnte I 
nur durch einen kühnen Sprung über die Mo^, 
retten. Die Räuber suchten noch lange vergebens o", 
dem Europäer, weil sie in seinen Händen das 
vermutheten. Hätten sie ihn erwischt, so würden 
gewiß nicht glimpflich mit ihm verfahren sein. 
sei nun schon der fünfte bedeutende Raubanfall, roew 
innerhalb einiger Monate gegen die katholische R si^ 
«n bet Grenze von Shantung ausgeübt wurde. ® 
Räuberplage werde in der That immer ungemüthlicdk 
Gleich nach Beendigung des Krieges, als die Soldat 
theilweise heimgekehrt, schien eine gewisse Ruhe ein? 
treten. Seitdem jedoch der Kauliang, Sorgho, hocdö, 
wachsen ist und ein sehr wirksames Versteck bild^ 
thun die Räuber wieder, wie ihnen gefällt.



getauft

Börse urrd Handel.
^legraphische Börsenberichte.

Berlin. 24. Okt. 2 Uhr 15 Min. Nachm

Kaisers 
gestern

23,|10.
142,50
149.20
118,00
124.20

20,80
46,20
44,90
37 30

und wegen 
Tropfen,

23.|10.
100,56
101.40
103.20
102,70
221.40
169,90 
105,00 
105,00
89,10

1123.20

Ji

141
137
109
107
140
105.50
141

110
75

110.50
76,50

110
115
95

105
110
95

168

24.|10.
143.50
150.50
119,00
125,00

20,50
46.70
46,00
37.70

dlreot an Private — Ohne Zwischenhandel 
in allen existirenden Geweben und Farben, von 
1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
Angabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
Michels L Cie.» Hoflief., Berlin, Leipxigerstr. 43.

von einigen taufend Pro­
fessoren und Aerzten er­
probt und empfohlen! Beim 
Publikum feit 14 Jahren 
ils das beste, bil­
ligste und unschäd­
lichste

Blutreinigungs- 
und Abführmittel

feiner angenehmen Wirkung 
Mixturen, Bitterwässern rc.

24.110.
100.50
101.50
103,2)
102,90
222,00
170,00
105.20
105,00
89,10

123.20 ,

IWi ist fätbtn erschienen. Auch dieser neue Jahr- Produkte«.Bvrfr»
gang drS roeltbetonnteu Soltbtolenber« steht inhnttlich \ 

 feinen Vorgängern ebenbürtig znr Seite und läßt es l ^en Oktober........................................
begreiflich erscheinen, daß der „Lahrer Hinkende Bote" ~ .........................................
txotz aller Concurrenz noch immer der beliebteste und 
der am weitesten verbreitete deutsche Kalender ist. Der 
Hinkende bietet seinen Freunden wieder eine Fülle vor­
trefflichen Lesestoffs dar, der in den langen Winter­
abenden manche Stunde auf das Beste auszusüllen 
vermag In erster Reihe sei auf die prächtigen Er­
zählungen hingewiesen, die, mögen sie länger oder 
kürzer ernsteren oder humoristischen Inhalts sein, sich 
dock alle in gleicher Weise durch ihre Gediegenheit und 
ibre echte Volksthümlichkeit auszeichnen. Die Welt­
begebenheiten des verfloffenen Jahres werden in der 
beraebrachten populären Form dargestellt. Der elegant 
fnrtnnntde Große Volkskalender des Lahrer Hinkenden
Boten bringt weiteren werthvollen Lesestoff. — Mit 
welchem Eifer die Verlagsbuchhandlung beflissen ist, 
den Lesern des Hinkenden nur wahrhaft Gediegenes 
,,, Meten ergiebt sich schon daraus, daß dieselbe einen 
Breis von 1000 Mark ausgesetzt hat für die beste 
Erzählung, welche ihr bis zum 1. Oktober d I. ein­
gereicht wurde. 

Donnerstag, den 24 Oktober 1885: 
Novität! Zum 1. Male: Novit&t! 
liebe oon heule!

Freitag, den 25. Oktober 1895: 
Zum 2. Male: 

Flotte Melder.

Gesangsposse in 4 Akten von L. Treptow.

Sonnabend, den 29. Oktober 1895:
21. Abonnemenls-Vorstellung.

Madame Sans G6ne.
Lustspiel in 4Akten vonVictorienSardou.

Preßstimmen.
Gegenüber der Behauptung, es seien ungeheure 

Summen von der sozialdemokratischen Partei für die 
ftammersteinbriefe ausgegeben worden, erklärt der 
Vorwärts": Der Sozialdemokratie kosten die 

Waffen die ihr aus dem Lager ihrer Feinde geliefert 
werden' tm Allgemeinen keinen Pfennig, und wenn im 
Falle der Hammersteinbriefe eine seltene Ausnahme 
aemackt worden ist, so kann versichert werden, daß mit 
der Summe, die für diese Schätze bezahlt worden ist, 
nock kaum die Jahresmtethe einer einzigen Arbetter- 
wobnuna gedeckt werden kann. Der »Vorwärts" 
giebt also unumwunden zu, daß die Briefe ' 
worden sind. 

Telegramme.
derlir», 24. Okt. In Gegenwart des 

wurde daS umgebaute Königliche Opernhaus 
mit Fidelio feierlich eröffnet.

München, 24. Okt. Reichskanzler Fürst Hohen- 
lohe ist nach Berlin abgereist.

Kiel, 24. Okt. Der Panzer „Würtemberg" ist 
hier angekommen und in das Trockendock der kaiser­
lichen Werst übersührt worden.

Bremerhaven, 24. Okt. Der Lloyddampser 
Weimar" ist mit brennender Baumwollladnng von 

Baltimore hier eingelausen. Der Brand wurde bald 
gelöscht. 300 Ballen Baumwolle sind durch Feuer, 
600 durch Wasser zerstört.

ZittNN, 24. Okt. Im Ernstschacht beim Dorfe 
Harlau ist durch Einsturz eincs Kohlenflözes ein f 

Bergmann verschüttet und gelödtet worden.
Dortmund, 24. Okt. Nach 13stündiger Ver­

handlung verurtheilte die Strafkammer des hiesigen 
Landgerichts den Kohlenhändler Tromp wegen einer 
am 6. 7- 94 an eine Berliner Bankfirma abgesandten 
unrichtigen Depesche über die Harpener Bergwerks­
aktiengesellschaft zu 500 Mk. Geldstrafe und Tragung 
der Kosten. Die Verurtheilung erfolgte wegen Ver­
gehens gegen das Aktien-Gesetz unter Annahme 
mildernder Umstände.

2®ien, 24. Okt. Wie die „Neue Freie Presse" 
meldet, wird demnächst ein Professoren - Comitee zu­
sammentreten, welches die Stellungnahme zu der Zu­
lassung von Frauen zum Studium der Medizin vor­
bereiten soll.

London, 24. Okt. „Standard" meldet aus 
Constantinvpkl von gestern: Hier laufen düstere Ge­
rüchte über Rachethaten gegen die Jung - türkische 
Partei um. Ezzet Effendi, einer der muhamedanischen 
Anwälte, ist, da ihm ein Briefwechsel mit den ersten 
Londoner Parteiorganen nachgewiesen wurde, verhaftet 
worden und gefoltert, woran er gestorben sein soll. 
Ungefähr 50 führende Mitglieder der Jung-türkischen 
Partei wurden Sonntag verhaftet und nach der 
Medizin-Schule gebracht, wo sie wegen Theilnahme an 
den armenischen Unruhen abgeurtheilt wurden und alle 
hingerichtet sein sollen.

London, 24. Okt. Der Marquis Wateriord er­
schoß sich gesteh früh auf seinem Gute Curraghmora 
in Irland. Der Marquis war längere Zeit schwer 
-rank und bedrückten Gemüths.

Sofia, 24. Okt. Nach Nachrichten aus Süd- 
Bulgarien ist das Gebiet zwischen Pazardschik und 
Phtlippopel in etwa 12 Kilometer Ausdehnung über­
schwemmt. Man fürchtet für die Eisenbahnbrücke 
zwischen Tarnowo und Semili. Besonders arg ist 
Stanimaka, die Vorstadt Philippopels, durch die Ueber» 
schwemmung heimgesucht. In den Weindepots ist 
großer Schaden angerichtet, einige Häuser sind em- 
gestürzt. ^ute ist das Wetter schön, das Wasser 
fällt.

Sofia, 24. Okt Das Journal „Makedonsk Glas 
meldet, 70 Aufständische bräunten das türkische Dor, 
Katnnitza nieder. Bei Malnik stießen sie mit turk scheu 
Truppen zusammen, wobei von den Türken 2o gefa en 
sind.

Brüssel, 24. Okt. „Jndependanee beige meldet 
die Auffindung mehrerer Kilogramm Dynamit in 
Lüttich, wo die anarchistische Bewegung stch wieder 

bemerkbar macht.

rse: Abgeschwächt. Cours vorn
3 /s pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . 
3Vr PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente

Ungarische Goldrente . . • • 
Ölfische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deuttche Reichsanleihe
4 PCt. preußische Consols  
4 PCt. Rumänier - - • ■• •' 
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prwritaten .

«°i'^ks°^Nachrjchten.
gern entgegengenommen werden jederzeit 

mt) angemessen honorirt.

RlMhmahlich« 24- Dttober.
9!le6«l*l8g=n8Sg' vn"

KÖSSWm
“ ’t,0C KmLnnQ fe"

beliebt 
Salzen, 
voraezoqen.

Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— tn 
den Apotheken und muß das Etiquett ein weißes 
Kreuz, wie obenstehende Abbildung, in rothem 
Felde tragen. rv1. ,

Die Bestandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'schen Schweizerpillen sind Extracte von: 
Silae 1,5 Gr., Moschusgarbe, Aloe, Absynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und tm 
Quantum, um daraus 50 Pillen int Gewicht von 
0,12 herzustellen.

Depot: Apotheke zum Goldenen Adler, 
Elbing, Fischerstr. 45/4«. 

8 An Alle, die Thee trinken." Die von 
echten Karawanenthee's in Rußland bergestellten 
Mischungen der Allerhöchst bestätigten russischen Thee- 
Export - Gesellschaft „Karawane" in Moskau sind in 
allen besseren Geschäften käuflich. Kein anderer Thee 
kommt an Wohlgeschmack demselben Mch, da die Ge­
sellschaft ausschließlich milde chinesische Thee s zur 
Mischung verwendet. Analystrt von Gebeimrath Pros. 
Dr R Fresenius in Wiesbaden. Große goldene 
Medaille in Wien 1894. Jedes Packet trägt die 
Firma der Gesellschaft, sowie deren Schutzmarke und 
ist mit der russischen Kronsdanderolle verschlossen.

Rentenguter anzusehen.« In der heutigen Sitzung j bausen-Pr. Stargard, Stadträthe Jork und I. Ji ; 
Der iLtadtverordneten-Versammlung wurde beschlossen, I Berger - Danzig, und zu deren Stellvertretern die i 
■*um -^^,?m,.^!ack)ihauses eine Anleihe in Höhe I Herren Kaufleute Otto Manfried, F. B. Stoddart, ] 
do" 000 Mk. bet der Central-Boden-Credit-Aktten-1 Otto Friedrich Wendt und Julius Momber aus 
g^euichait zu machen und zwar zum Zinsfüße von l Danzig gewählt. Die genannten Herren haben die 
> Zinsen, 1,40 pCt. Amortisations- und 0,101 Wahl angenommen.
P, „ ilungsbeitrag. Dann wurde beschlossen, dem! * Städtisches. Da in der morgenden Sitzung 

^erschonerungsveretne, welcher gegenwärtig I der Stadtverordneten auch Über den eventuellen Äb- 
ui dem Marktplatze einen aus einem steinernen Sockel I druck des weißen Thurmes berathen werden soll,' ist 

sn?nr*fhj!.4,’U*n °Ccn 9nin Kandelaber zur Beleuchtung des I für morgen Nachmittag 3i Uhr eine vorherige Lokal- 
qni1 Platzes ausstellt, eine einmalige Beihilfe von 50! besichtigung angesktzt worden.

^ebenKAbc^>jabt ^fließenden I Für den Flaschenbierhandel ist eine vor 
von 60 Mk. aus Communalmitteln. Kurzem ergangene Gerichtsentscheidung von Wichtigkeit, 

nuf Domänen-1 nach der die Benutzung fremder, mit eingepreßtem 
etnfn? ^niitnhef1 nnN bis aus! Zeichen versehener Bierflaschen zum Abfüllen von
l ledenfalls am I Faßbier nach dem neuen Waarenzeichengesetz strafbar
aus Vem* säauvtaebäude dem Su?au besteht I ist. Der Inhaber eines Spezereiwaarengeschäftes und 
LeUhendaiffe In dem Sauvtaebä.id^s^^ und dem I Kleinhandels mit geistigen Getränken, besonders mit 
beauemen Wirthschastsräumen nutzer den I Bier, war von einer Brauerei der Zeichenrechts-Ver-
Auisichls- urrd Bedienteuverfonal a ’ur das I letzung bezichtigt, weil er Flaschen der betreffenden
»immer einaericktet in größere Kranken-1 Brauerei, denen ein Waarenzeichen eingepreßt war,
quem untergebwcht werden " etwa 30 Kranke bk-1 zum Abfüllen eines anderen Bieres benutzt und seinen 
EdtKehTÄhV«""’« der Südseite Kunden diese Flaschenbiere verkauft hatte. Trotzdem 
nesende: daneben li'en^de?u n Aufenthalte für Ge-1 der Flaschenbierhändler beim Verkaufe die Kunden 
saal. Das lleraumige Operations-1 darauf aufmerksam gemacht hat, daß sich in den
Kranke Unter 5etet Raum für acht I Flaschen mit dem eingepreßten Zeichen ein anderes
schritten der m Z urichtungen nach den Fort-1 Bier befinde als solches der betreffenden Brauerei,
anlage beme^nlJ !? ^^nders die Wasserleitungs-1 welche das Zeichen führe, erwies sich die Benutzung 
durck <»n8rocr Gespeist wird die Leitung I der Flaschen mit Zeichen strafbar.
sRpfrntoe nen /Brunnen; die treibende Kraft ist ein! Egidy im Osten. Einige jüngere Mitbürger in Klä!anlan.motor. Das Abflußwasser durchstießt eine unserer Stadt hatten an den Oberst-Lieutenants. D 

n Mp ®LUnl> llch' gere nigt und desinfizirt, v. Egidy ein Begrüßungstelegramm nach dem Schützen- n die Struga. Die Gesammtkosten des BamS be- Hause zu Danzig gesandt. Herr v. E hat darauf on 
tragen etwa 90,000 Mk. einen der Absend?r von Königsberg aus eine Karte

Marienwerder, 24. Okt. (Privat - Telegramm.) I mit Dankesworten gesandt, auf welcher er seine Freude 
In Jastrow wurde gestern Abend das Haus des I Patii^ ausfpricht, daß für seine Zukunftslehren in 

bÄ-Sobcn iu finben

fÄ L-S M mz
Rendant Schumacher bis jetzt mr«lh S*?le betreffenden Beamten Civtlkleidung, 
mehrere Herren, wie an den Büraerm^r I m 6a6.Cn ?em die Bahnsteigkontrolle ausübenden 
Rechtsanwalt, einen Arzt u A hnf9 m i i ! Beamten gegenüber durch Vorzeigen einer Bescheinigung 
schrieben, in denen er von ihnen sbm!h5 C 5 ! ihrer Vorgesetzten Dienstbehörde auszuweisen, daß sieangiebt, daß er seit MonatenÄ nimmt und! berechtigt sind, zur Ausübung des Postdienstes den 
Geistern" beunruhiot Cn s »bösen I Bahnsteig zu betreten. Ebenso sind Gendarme, sowie
könne; erhoffe im ^ue Nacht schlafen I Polizei- und Forstschutzbeamte in Ausübung ihres
Briefen versickert “er ?Uf Jjnben’ ben I Dienstes berechtigt, den Bahnsteig ohne Bahnsteigkarte
giebt hen ÄK unterschlagen zu haben, zu betreten.
zum bi*ranfbfi* on' auch wo die Schlüssel Zweite Lehrerprüfung. An dem Königlichen 
Meister einem b^aden und bittet den Bürger-1 Lehrerseminare zu Marienburg findet im Laufe dieser 
Geldsckrank wieder Depositum aus dem I Woche die zweite Lehrerprüfung statt. Von den zu
wär ein burrhms idih'r E>Err Schumacher ! dieser Prüfung angemeldeten 51 provisorisch angestellten 
"Leicht nN« ^etwas rnr Kmrn7^n!Ucher Mann, Lehrern traten 46 in die Prüfung ein. Am Dienstag 
ihn auch wohl in den Tod^?^Ub!" ?tefe lvird fand die schriftliche Prüfung statt, in welcher 3 Themen 
jetzt ist trotz eifrigen Suckens bQ°.Bis I zu bearbeiten waren, nämlich je eins au8 dem Gebiete 
funden worden ^nS fetne Leiche nicht ge- der Pädagogik, Religion und des Rechnens. Die

Thorn, 22 Okt <*„ h» f i I mündliche Prüfung begann am heutigen Tage undfifoung hatte sich csCrr rol ,ft^n Strafkammer-1 dürfte Sonnabend beendigt werden.
in seiner Eigenschaft als Pllhwe von hier I Aufgefunden. Die von uns gestern mitgetheilte
gegangenen „WocheosckrU? ^ ?" Redakteur ber ein-1 Notiz über Wtederausfindung des Schülers G. ist da- 
partet für die Nrovin»» deutsch-sozialen Reform-1 hin zu berichtigen, daß derselbe freiwillig in das 
wegen Beleidiauno ™ ?DJen unb Westpreußen" | Haus der Eltern zurückgekehrt ist. Er wollte aus 
Danzig zu üerantmnH dn£L Eisenbahndirektion zu Furcht vor Strafe für sein Schülervergehen zu $Ber= 
nannkniUanH^^mnlttfAcnen51Inf^s m”6”1 nC’l^a??tCn n0<x gehen, besann sich aber eines
direktion Blattes war der Eisenbahn»! Besseren und kehrte wieder, ohne weiter ungehalten
Rückaraiw>r/?'"^ an deutschem Selbstbewußtsein", I zu sein, nach Elbing zurück. 8

Und .W,.a<t nnm Offen«, rtfeß“?“' i* ***“, ME Einen gnnz elßenatilgen @,= 
w°-i°n. Anlnb A KÄ T der Machen
Angeklagten eine in deutscher unb tiolnH*/r 1 S Innern Muhlendamm ein hiesiger verfaßte Bekanntmachung der Eisenbahn - Verwaltmw ! zur Sälfre^ thatsächlich ein Bterglas bis

kS Er??* RSs»? ÄiS 

3(&ÄÄ T Q 

«itombta noTstXsf” 7^°'"°^inige welches

hpl bon ötcelau an der Strecke Strelau-Nakel s an einem 14jährigen Mädchen in der Nackt ru 
Ulfe rouibe^e*?Ther? hm ^?"gang über das Ge- Montag hier in einem Hause der Wasserstraße ver­
fahren und sofort ^»Ankommenden Zuge über- ubt worden ist, wurden gestern Nachmittag der in der 
strebsamer Mensch bint^ »6t ein nüchterner, Wollweberstraße wohnhafte Schneidermeister Ferdinand

. 23. Okt. Laut Beschluß des Kreis.
Inges vom 9. Juli 1894 sind für Schüler aus dem 
hiesigen .Meise, welche die landwirthschastliche Winter­
schule in Jnowrazlow besuchen wollen, drei Stiveudien 
von je 100 Mark ausgesetzt worden Bis ietrt M 
ober erst ein Schüler zur Anmeldung gekommen so 
daß noch zwei Stipendien zu vergeben sckd. Hiervon 
kann noch Gebrauch gemacht werden, weil wegen der 
^?n Rubenernte der Eintritt in genannte Anstalt 
noch bis zum 1. November erfolgen kann.

Pr Holland, 22. Okt. Heute tagte im Hotel 
„Schwarzer Adler" eine Versammlung der Raiffeisen, 
Vereine des Kreises Pr. Holland. Herr Knauff 
noffenickaO yrtrn£ der Anwaltschaft ländlicher Ge- 
S e bl Ostpreußen dieselbe einberusen hatte, 

zubabuen Di^KG8 c llc8 ^kis - Unterverbandes an« 
wurde deshalb bnhnnUÄnDar ^doch nicht dafür und 
wurde ein Vertrau-n»" ^bstand genommen. Dagegen 
Geibler - Blume7a^ ^n der Person des He?rn 
dem Provinzial-Verbande^e'aenüb?r" btc Kreisvereine 
Der Vorschlag, in Pr. öonnnUhb r?u vertreten hat. 
Darlehnskaffe zu gründe^ fand Raiffeisen'sche 
Auf dem heute hier abgehaltenen VLbm ~
für Fett- und Milchvieh gute $reHe SpTm e wurden

am nächsten Sonntag in unserer stndet
die Priesterweihe am Feste Allerheflige-. und
1. November. Geweiht werden nur 7 Kanm?' ?en 

(ber 8., Subdiakon Paul Hohmann, ist für mehrere 
Wochen ans Krankenbett gefesselt. rc

Jnsterburg, 23. Okt. Die Privatklage des Ver- 
egers der „Ostdeutschen Volkszeitung" gegen Herrn 

»- Simpson-Georgenburg in der bekannten Gumbinner 
word.n^^odlangelegenheit ist heute zurückgenommen 
Bertreler "^dem auf einen Vergleichsvorschlag der 
v- StnwsanO^^^^Een erklärt hatte, daß Herr 

mmtliche Kosten übernehmen würde.

Roggen Oktober. . . 
Mai ... .

Tendenz: befestigt.
Petroleum loco . . . 
Rüböl Oktober . . .

Mai ....
Spiritus Oktober . . 

Königsberg, 24. Okt., 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von PortatiuS und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommifstonSgcfchäst.) 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 exel Faß.

Loco contingentirt  54,00 Jfc. Geld. 
Loco nicht contingentirt  34,25 „ Geld. 
Loco contingentirt................................... 55,00 „ Brief.

Danzig, 23. Okt. Getreidebörse 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): fester.

Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .........................................

Transit hochbunt und weiß . . .
„ hellbunt ..............................

Termin zum freien Verkehr Okt.-Novbr
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen 714gQual.-Gew.): unver. 
inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
Termin Okt.-Novbr.............................
Transit „ , • • • • • • • 
RegulirungsprerS z. freien Verkehr

Gerste, große (660—700 g) .... 
kleine (625—660 g).........................

Hafer, inländischer...................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Zuckermarkt.
Magdeburg, 23. Okt. Kornzucker exkl. von 92 0/0 

Renvement —, neue 11,25. Kornzucker exkl.von 88 0/0 
Rendement 10,57, neue 10,75. Nachprodukte exkl. von 
75 0/0 Rendement 8,50. Gemahlene Raffinade mit Faß 
24,00. Melis I mit Faß 22,75. Fest.

Spiritusmarkt.
Stettin, 23. Okt. Loco ohne Faß mit A 

Konsumsteuer 32,50, loco ohne Faß mit — .K Konsum­
steuer —,—, pro Sept.-Okt. pro Nuv.-Dez. —.

Danzig, 23. Okt. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 52,50 Gd., Okt. 52,50 Gd., Nov. - Dez., 
— Gd., Nov.-März 51,50 Gd., nicht contingentirter 
32,25 Gd., pro Okt. 32,25 Gd., Nov.-Dez. — Gd. 
Nov.-März 31,75 Gd.

Glasgow, 23. Okt. sSchlußkurse.) Mixed numbers 
warrants 47 sh 2 d. Fest.

S>. und der in der Wasserstraße wohnhafte Bäcker­
meister Rudolph D. hierselbst verhaftet.
 * Die Eisenbahn - Telegraphen - Station 

^"lotfchln ist für den Privat-Telegramm-Verkehr 

finb??SnbhC^tnbaWtefte Elbing-Osterode 
Unfälle dnr^ dieser Strecke wiederholt
S berbnr<Sm?a8 Uebersahren von Fuhrwerken und 
45 l) hervorgerusen und hatten sich verfckiedene Be- 
s'tz-r toegen G-fi-hrdnng von S'lieniatjnkanZbörta iü 
betantawten; Ir°tzd-M wild d°s fa ö jndbenbe »leb Uffig beauffidjtigt unb fnmmt -k usch, 
leiten vor, daß bte Thiere sich aus ben Bahnkörper 
begehen unb der Zug zum Halten gebracht werben 
mutz. So war es auch gestern wieder der Fall. Der 
Zug, der Mittags 1 Uhr 17 Min. eintreffen soll, 
mußte zwischen Saalseld und Miswalde auf freier 
s ?^?enc-^nö konnte erst weiterfahren, nachdem 
der Maschinensuhrer das Vieh vor der Maschine ver­
trieben hatte.

Verhaftet wurde gestern Vormittag auf Anord- 
nung der hiesigen Königl. Staatsanwaltschaft und in 
Folge einer Depesche des General-Consuls in Stockholm 

don hier, weil er an- 
geschLigNL 8unt b-zw. Christiania

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vom 24. Oktober. 

au§59iHd^äJet^au, ^nroline Hufe, geb. Grunwald, 
MeinÄc^°und Rosenberg, ist des wissentlichen 
Angcklaote Berleitung dazu angeklagt. Die
nl6 StdS Roseubera FhM,*h' 3 «elsch-

st äÄJ 

Den -Dtrasantrag wegen Körperverletzung hatte Hufe 
gestellt und iberuhigte sich derselbe bet dem Urtheil, 
Kühn aber legte Berufung ein. Bet der Verhandlung 
vor der hiesigen Straikammer entlastete ihn die Aussage 
der Fr.Huse und wurde er freigesprochen.DieseAussage aber 
brächte die Frau Hufe selbst wegen Meineides und 
Verleitung zum Meineid (sie soll einen Knecht verleitet 
haben, zu Gunsten des Kühn auszusagen) auf die An­
klagebank. Da ihr eine Schuld aber nicht nachge- 
wiesen werden konnte, wurde sie freigesprochen.

Literatur.
§ Der „Lahrer Hinkende Bote" für das Jahr
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Ohne Gährung, ohne jeden alcoholischen Zusatz und mit nur wenig 
Zucker bereitet, daher von reinstem Fruchtgeschmack, viel verschlag- 
samer, als die sonst käuflichen Präparate und durchaus gut bekömmlich.

i

Verlag v. J.F. Schreiber In Esslingen bei Stuttgart.
Jährlich 52 Nr. (A8. Quartal) od. 28 Hefte ä 50 Pfg 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen,
Zeitungs-Expeditionen und Postämter.

Das schönste farbige deutsche Witzblatt,

,ecL. Linitner’s 
hygienische Frnchtsäfte 

und. Compotfrüchte.

Die Oekonomie der
Bürger-Reffource

in Elbing ist zum 1. Juli 1896 zu ver­
geben. Geeignete Bewerber wollen sich 
bis zum 20. November 1895 bei 
dem Unterzeichneten melden.

Elbing, im Oktober 1895.
Der Vorstand.

Kellner, Vorsitzender.

Man lasse einen Bonboa in einem Glase Wasser 
sich ruhig 1—2 Minuten avflöien, alsdann 
erst rühre man um, und ein Glas erfrischende 

^JBrause-Limonade Ist fertig.

Makulatur 
(ganze Bogen) 

ist wieder zu haben in der 

Exped. der „Altpr. Ztg."

t geläufige) 
Däs^ /Sprechen

Schreiben, Lesen u. Verstehen der eugl. 
u. franz. Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 
ohne Lehrer sicher zu erreichen durch die in 
43 Auf!, vervollk. Original-Uni.-Briefe 
nach der Methode Toufsaint-Langenscheidt. 

Probebriese ä 1 Mark.
Langenscheldt—? Verb-Buchhandlung, 

Berlin SW 46, Hallesohe Strasse 17.
Wie der Prospekt durch Namensangabe 

nachweist, haben Viele, die nur diese Briefe 
(nicht mündlichen Unterricht) benoteten, das 
Examen als Lehrer des Englischen und ErantSsi- 

sehen gut bestanden.

Dr. mecL Lahmann’s
Nährsalz-Präparate.

Pflanzen- (vegetabile) Milch für Säuglinge, 
Nährsalz-Cacao-Pulver, 

JVährsalz-Chocolade, 
IV ährsalz-Extract

in stets UV frischer Waare zu haben bei

Benno Daraus Nachf.

mit
Citronen-, Erdbeer-, Hlmbeer-, Baiwein-, 
Kirschen- und Orangen-Geschmack, sowie 
einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung eines 

Glases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Limonade-Bonbons (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren sich vor­
züglich bei allen Erfriscbungsbedürfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land­
partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Conoerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art in 
einem Glase Wasser—geben sie ein höchst 
angenehme» tu kühlendes, dabei gesunde* 

Getränk.
i Schachteln h 10 Bonbons 1 Mk. — Pf. 

, ä 5 „ — „ 55 „
Kistchen mit 96 „ 9 „ 60 „

Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Stollwerck, Köln.
I Die Brause-Limonade-Bonbons sind 

in fast allen Niederlagen Stollwerck’seher 
Choooladen u. Bonbons vorräthig, oder wer­
den auf Verlangen von denselben bestellt

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
Zollfrei Ford. Rahmstorfl,

Ottensen bei Hamburg.

Die ^orncrrrrvett" kann in zwei Ausgaben bezogen werden:
In (vierteljährlich 13 Hefte) zu Mk. 3,25

Ätt NsUheNerr (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. 
Das erft^Sft ftndet auf Verlangen jede^Buchhandlung zur Probe. 

Verlag der Romanwelt, G m. b, H., Berlin -Charlottenburg.

— D. B.-P. —
Dieses neu erfundene Instrument, 

das am Rücktheile jeder Hose 
an geschnallt werden kann, macht 
Hosenträger u. Riemen vollständig 
entbehrlich. Die Vortheile sind 
augenfällig, denn nicht nur, dass 

wman der Unbequemlichkeit des 
An- und Abknöpfenn der Hosenträger 
enthoben Ist, wird auch die ganze 
Haltung des Körpers eine viel freiere 

x und ungezwungenere, da ,,der Auto» 
mat ‘bei jeder Bewegung de« Körpers, 

F sogar bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehrlich für Jeder­
mann, besonders für Turner, Rad­
fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend. 

beziehen von Hermann Hurwitz&Co., 
"Berlin C., S. Klosterstrasse 49.^

Pianosorte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöchentliche Probe 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk. 
monatl. an. Preisverzeichniss franco.

K LMMWW8MLWWWWW

Silberstahl-Rafirmesser No. 53, Klinge breit 18 nun,
GarnnHo fein hohl geschliffen, für jeden Bart paffend, 5 Jahre
uaranhe Stempel. ^arQJntie| ^,ur A-k. ISO per Stück. Feinste Etuis 

mit GoLdruck 15 Pfg. Streichriemen, einfache 
Mk. 1.—, doppelte Mk. 1.50. Schärfmaffe dazu 
per Dose 40 Pfg. Oel-Abziehsteine Mk. —.40, 
1.80 u. 5.—. Rasirnapf von Brittania 40 Pfg.

Pinsel 50 Pfg. Dose aromat. Seifenpulver für lOOmaliges Rasiren 25 Pfg. 
Nachschleifen und Abziehen alter Rasirmesser 40 Pfg. bis Mk. 1.—. Reue 
Hefte (Griffe) auf alte Rasirmesser 50 Pfg. Versandt per Nachnahme (Nach­
nahme-Spesen berechne nicht). Umtausch gestattet. Neuer Pracht-Katalog 

umsonst und portofrei.

C. W. Engels, Stahlwaarenflibnk in Gräfrath Solingen. 
300 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 

Rasirmesser-Hohlschleiferei in eigner Fabrik.

Wer ein Abonnement beabsichtigt, überzeuge sich 
vorher durch Verlangen einer 

Gratis-Probenummer
von dem reichen textlichen Inhalt# 
und den briliant ausgeführten 

farbigen Illustrationen.

Meggendorfer Blätter
München
Corneliusstrasse 19.

Kirchliche Anzeige«.
Synagogen-Gemeinde.

Gott es die nst: 
Freitag, den 25. Oktober, Abends 44 Uhr. 
Sonnabend, den 26. Oktober, Morgen?

9 Uhr. ________ ___ _____________

Mhinger Standesamt.
Vom 24. Oktober 1895.

Geburten: Schuhmachermeister 
Friedrich Günther S. — Arbeiter Daniel 
Neumann T. — Arbeiter Franz Döring 
T. — Arbeiter Friedrich Grunau T. — 
Arbeiter August Sadranowski S.

Aufgebote: Factor Heinrich Kuhn- 
Elbing mit Anna Richter-Grunau Höhe. 
— Arbeiter August Klingenberg mit 
Maria Gerecht. — Arbeiter Wilhelm 
Koll-Ellerwald 4. Trift mit Rosa Fischer- 
Elbing. — Schmidt August Stagneth 
mit Wilhelmine Bartkowski. — Schneider 
Eduard Schulz mit Justine Lewandowski.

Eheschließungen: Hutmacher 
Friedrich Grunow mit Helene Majewski.

Sterbefälle: Schuhmachermeister 
Chrrstof Tiedemann T. 1 I.

Sonntag, den 27. Oktober, 
Abends 8 Uhr, _ 

MH"" im Casino-Saal: *88 
Liederabend

der Kgl. Sachs. Kammersängerin

Frau von Knappstaedt 
aus Leipzig 

unter gütiger Mitwirkung von

Fräulein Helene Forsch 
und

Herrn Cantor Laudien.
Programme und Liedertexte ä 15 Pf., 

sowie Eintrittskarten ä 2 M., 1,50 M. 
und 1 M. in

C. Meissner’s Buchhandlg.
Die Herren Stadtverordneten werden 

ersucht, heute, Freitag, den 25. Oktober, 

Nachmittags 31/* Uhr, zur Besichtigung 

des „Weißen Thurmes", Mauerstr. 5, 
zusammenkommen zu wollen.

I. A.: C. Meissner.

Das neueste erzählende Werk von

Hermann Andermann, 
die Erzählung „Die indische Lilie", wird in der 

® ROM AN WELT 
erscheinen, die soeben ein neues Quartal beginnt. In diesem Quartal 
wird die'„Romanwelt" unter anderen interessanten Beiträgen folgende 
Romane veröffentlichen:

„Seine Gottheit." Von Emil Marriot. 
„Dorn Peters." Von Paul Carnin. 
„Romnnstttdien." Von Jerome K. Jerome. 
Außerdem feuilletonistische Beiträge von Ludwig Fulda, 

Hans Hopfen, Baron von Roberts, 
Rudolf Stratz u. v. a.

Kukal-Imen-Vemil
veranstaltet nach zweijähriger Pause

F am 17. November d. I.
in den Räumen der Bürger-Ressource einen

BAZAR.
Zur Unterstützung dieses Unternehmens und zu den nothwendigen Vor­

bereitungen für die verschiedenen Arrangements, Dekorationen, Büffets rc. rc., 
sind die Unterzeichneten zu einem Comitö zusammengetreten und gern bereit, dem 
Zwecke entsprechende Gaben mit Dank entgegen zu nehmen.

Nähere Anzeigen erfolgen in der letzten Woche vor dem Bazar. 
Elbing, den 24. October 1895.

Clara Böther. Margarethe Borgstede. Johanna Dorendorf. 
Franziska Elditt. Clara Geik. Selma Grall. Margarethe Grunau.

Therese Harder-Lenzen. Magdalene Horn. Martha Jochem.
Marie Kirschstein. Rosa Krüger. Marie Krumbhorn. 

Franziska Laudon. Betty Lehmann. Helene Lenz.
Lina Leistikow-Neuhof. Marie Malettke. Helene Mariens. 

Marie Mootz-Neukirch. Hertha Müller. Emilie Netke.
Marie Pamperin. Marie Panitzki. Lisbeth Plenio. Johanna Preuss. 

Adele Bahn. Emma Räther. Magdalene Riebes. Emma Salomon. 
Selma Sauerhering. Emilie Schmidt-Lenzen. Clara Schweiger.

Julie Steglich. Agnes Strebei. Ottilie Tochtermann. Fanny Töppen. 
Margarethe Tiessen. Marie Williger.

Birkner-Cadinen. Bleyer. Hoch. Böther, Amtsgerichtsrath. Breitenfeld. 
Bury. Contag. Crüger. Depmeyer. Elditt. Etzdorf.

Grnbe-Koggenhöfen. Haensler. Hantel. Lehnert. Liebig. 
Herrn. Löwenstein. Mennicke. Mohnen. Alex. Müller.

MMer-Kl. Bieland. Nagel, Direktor. Preuss, Staatsanwalt. Sallbach. 
Schiefferdecker. Schütze. Schuppenhauer. Siebert, Prokurist. 
Stach, Fabrikbesitzer. Georg Stobbe. Sy. Wernick, Stadtrath. 
Arnold Wiebe. Wunderlich-^!. Röbern. Zagermann, Probst.

Kirschsaft, Himbeersaft, Johannisbeersaft, Apfelsaft (zu 
Suppen -vorzüglich geeignet), Stachelbeersaft. 

Heidelbeeren (ohne Zucker).
Birnen, Kirschen (sauer oder rheinische, ohne Kerne), Pflaumen, 

Brombeeren, Preisselbeeren.
Apfelgeltie, Stachelbeerweine, Johannisbeergelee, 

Preisselbeergeläe, Marmelade 
empfiehlt — im Alleinverkauf für Elbing — 

Benno Damus Nachf.

Keine Hosenträger!! Keine Riemen meftrn 

Der

I e Automat •

Atelier für küMMne 
| ZpenaMA:

Plombiren.
j C. Klebbe,

Jnn. Mühlendamm 20 21.

Abonnenieiit-EiuladuHg «f

Geschäftsstelle der

empfiehlt
ÄEN0

Gratis

nach Maaß

Abonnementsannahme und Ansichts­
hefte in jeder Buchhandlung.

erhalten Abonnentinnen der „Wiener 
Mode" die reich illustrirte Zeitschrift 

„Wiener Kinder-Uade"
mit dem Beiblatte: „Für die Kinder­

stube", ferner eine große Anzahl • - 

ftröiger Nsdekeikagen

nach den Bildern der „Wiener 
Mode" und der „Wiener Kinder- 

Mode".

BRT Tapeten!'1®* 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ M 
Goldtapeten „ 20 „ „ 

in den schönsten und neuesten Mustern- 
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder Zieg?6?i' 
in Lnnebnrg. j

sowie in beliebiger Anzahl

Heilanstalt und 
Poliklinik 

für 

Frauenkrankheiten, 
Königsberg i.Pr.,SchönftratzeE

Im Winterhalbjahr wird die 
klinik täglich von 10—11, die Privn. 
sprechstunde von 11—12 U. 4—5 H 
abgehalten. Aufnahme in die Anßn 
während dieser Stunden. 
________Dr. M. Lehman*!:

MG" Von einer erststellig^ 
durchaus sicheren Hypothek vo 
M. 66 000. - auf ein Fabr; 
grundstück wird ein Theil zu 4 kk 
zu eediren gewünscht von 
darlehnern.

Offerten unter R. 251 an die w 
d. Ztg. erbeten.

Heirath. 1
Ein junger Beamter sucht, da 

an Dainenbekanntschaft mangelt, 
gebildeten jungen Dame behufs f^MU' 
Verheirathung in Verbindung Frügen 
Junge Damen gmtt etwas _ 
mögen vertrauensvoll ihre Offe^^hjttg, 
F. J. Nr. 22, postlagernd nicht
niederlegen. Damen vom .. wcni!

ausgeschlossen. PhotograP) ' 
Sä.:W« S"" 

Ehrensache.  

Ein gutes, modernes

Winter -Jaqne»
ist billig zu verkaufenNeust. Wallstr^l^
Danziger Stadt-Theasck
Freitag, den 25. Oktober: Auftreter

Katharina Gabler. L.icl 
Male in dieser Saison: H^ii 
und Grethel. Märchenspre^ . 
Adelheid Wette. Mustk 
Humperdinck. Vorher: 
junge Leiden. Characterlm

Sonnabend, den 26. Oktober: K
Vorstellung bei ermäßigten.

Winter- .'D 
' Fahrplan 1895.

r Abfahrt nach Richtung Dirscha^ß,
'4,04 vm., 7,25 vm-, 11,01 önt., WÄ
2,18 Nm., 6,42 Um., 10,13 Um-, 10,0»

Königsberg: . 5'W7,06 vm-, 7,12 vrn-, 10,05 öm-, 1,22 4 . E
. 5,39 Um., 6,17 Um., 12,18 Nacht- ? Jg
[ Mohrungen: MIM
L 7,12 vrn-, 10,05 Vm., 1.22 Um-

Hk Osterobe: nr „
6,23 V., 11,07 V., 7,25 

gedruckte find



Elbing, den 25 Oktober.

Per DMsfreM.
Uiigliche Beilage zmr „Altprmtztsche» Zeitung-.

VSr. 251. ffiffifaM. hen 25 fMirtfwr 1895.

1

athemlos anlongte, sah sie, wie Robert eben mit 
einem letzten Fußtritt den Hund in das Wasser 
schleuderte.

„Wart'! Du elendes Biest, ich werd' Dir 
lehren, nicht gehorchen."

Eva stieß einen Schrei auS. Am liebsten 
wäre sie dem armen Geschöpfe nachg. Sprüngen 
— aber sie sah, daß er wieder an daS Ufer 
geschwommen tarn und zwar dorthin, wo sein 
Herr stand.

„Robert, Robert, was hat der arme Nero 
gethan?"

„Jetzt kommt das Mistvieh wieder hervor, 
ich habe doch geglaubt, daß ich'S lahm geschlagen, 
na wart!"

Eva sprang herbei, doch ehe sie es hindern 
sonnte, stieß er mit einem Tritte daS zu seinen 
Füßen sich krümmende Thier von Neuem ins 
Wasser.

Ein zweites Mal, mit großer Anstrengung, 
kam der Hund herangefchwommen, da warf 
Robert mit Steinen gegen ihn.

„Bösewicht!" schrie Eva. Dann lief sie zur 
Stelle, wo der Hund wieder herausgewatet kam 
und nahm das große, triefende Ding in ihre 
Arme.

„Komm mir nicht nahe!" rief sie Robert zu, 
der mit wüthender Gebcrde auf sie los ging. 
. „ ~®ar8 . das für Dummheiten sind! Laß 

C & — Ich hänge ihm einen Stein
heraus un^ bann kann er nicht mehr

Aber Eva schleuderte nur noch einen Blick 
auf ihren Mann, einen Blick des tiefsten Ad- 
scheuS und das gerettete Thier im Arm, lief sie 
dem Schlosie zu.

Robert zuckte ärgerlich die Achseln und ver­
suchte nicht die Fliehende einzuholen.

Nach einer halben Stunde lag Nero wohl­
gebettet inEva's Ankleidekabinet. Einer der Diener 
des Hauses, der gelernter Thierarzt war, hatte 
den Hund untersucht und gefunden, daß er keine 
lebensgefährliche Verletzung davongetragen und 
in wenigen Tagen wieder gesund sein könne. 
Er mochte Schmerzen leiden, da er öfters leise 
stöhnte, aber unter der streichelnden Hand und 
dem freundlichen Zuspruch seiner Retterin 
schauten seine guten Hundeaugen in froher 
Dankbarkeit auf.

Eva hatte ihr naßgewordenes Kleid gegen 
ein anderes eingetauscht.

„Herr Jesu-, Frau Gräfin!" rief die Kammer.

Eva Siebeck.
Roman von Bertha von Suttner. 

Nachdruck verboten. !
26) ---------
Der Anblick deö Teiches rief ihr gleich wieder 

d'e Erinnerung an jene abendliche Kahnfahrt 
wach, wo sie an Ralphs Seite so ein Gefühl 
gestillten Sehnens genossen; wo sie nur noch 
zur Besiegelung dieses Herzensfriedens seinen 
Kuß erwartet. Er aber hatte sie nicht geküßt 
- - . oh, sie wußte wohl, warum. Sie laS ja 
in seiner Seele wie in einem offenen, mit 
leuchtenden Buchstaben geschriebenen Buche: er 
liebte sie — innig, feurig, furchtsam, ehrerbietig, 

V nein - S.tben.’ ”,** 5c ^",r«h wMQ.Mtcne Leiben. 
S Blid -- ungesüßten
an i" Eva wiederholte dieses
Wort, ohne zu wagen, das, was darin entba en 
war, anch auszudenken . . . Und jener Andere 
der sie eben verlassen - so glänzend, S 
führertfch er auch sein mochte, — was war 
der ihr neben König? Eine Null. Wie frccb 
er ihr den Hof gewacht ... Das also wäoe 
ihr Loos, wenn sie in der großen Welt lebte 
solche Angriffe stets pariren zu sollen, oder gar 
— des Krieges müde — ihnen erliegen? Und 
nach einer Ehe ohne Liebe auch noch diese 
Niedrigkeit über sich ergehen lassen: Liebschaften 
ohne Liebe? . . . Nein — aus diesem ganzen 
Chaos, das sie umgab, mußte Etwas 
doch unversehrt hervorgehen, Eines mußte auS 
diesem Kampfe gerettet werden: ihre Frauen- 

ihre Selbstachtung. „Und Deine Achtung, 
n, nh? * beschloß sie ihren Gedankengang, indem 
dünnen Goldkapsel, die sie jetzt an einem 
Lippen füM" um den Hals trug, an die 

sie Tu« fcer^C8 Heulen und Winseln riß 

und erblickte binter^^^n- Sie schaute auf 
Tuches lenseitigen Rand deS

Ä °uf den Teich zuging, 
zu mit weit ? u en^L auf den er ab und 

Jetzt war u°^Edalten Stockhieben dreinhaute. 
daß er nicht Mehret» Q^cIan0t- Eva sah, 
den Stiefelabsätzen n sondern mit
nunmehr zu heulen r ^dfer stieß, das 
gesprungen und lief Sie war auf.
quälten Thiere zu Huf? um bem ««- 

0 -vure zu kommen; als sie



jungtet, während sie bei dem Kleidwechsel be- 
lj 'fl'.ch war, .Frau Gräfin müssen fich verkühlt 
haben, zittern ja wie Espenlaub, dabei so bren­
nende Wangen und der stiere Blick . . . Frau 
Gräfin sollten sich niederlegen."

Nach einer Weile — Eva hatte sich in einen 
Lehnstuhl geworfen und ihre Nervenerschütterung 
löste sich in Thränen — trat Robert in das 
Zimmer.

.Du, Eva —"
Sie machte eine Bewegung mit der Hand, 

welche bedeuten mochte: .Geh fort."
Er aber setzte sich.

.Du, weißt Du, ich war grad ein Bissel heftig 
mit dem Nero — aber Du mußt wissen, er hat mir 
einen Hasen durchaus nicht apportiren wollen — 
da hat er mich in Wuth gebracht — und 
Strafe muß sein."

.Genug — rechtfertige Dich nicht. Du 
warst von der herzlosesten Grausamkeit —"

.Ja, weißt Du, wenn ich in Wuth gerathe, 
da kenne ich mich nicht. Aber nachher ist's 
bald wieder gut . . . Jetzt hab' ich dem Nero 
schon verziehen. Und überhaupt — wegen einem 
Thier wird man doch nicht so viel Aufhebens 
machen . . . Sei nicht fad —"

Sie machte nochmals die nach der Thür 
weisende Handbewegung, die einer Entlassung 
gleich kam.

Robert kehrte sich aber nicht daran.
.Du," fuhr er in ganz natürlichem Tone 

fort, .ich hab' g'hört, daß der Dürenberg hier 
war. Schad', daß ich ihn versäumt hab' . . . 
Er war ein ziemlich fader, steifer Geck — aber 
schließlich, er gehört doch zu den Ersten in der 
Gesellschaft. War er lang da? Nun — kannst 
Du nicht antworten? — Ob der Dürenberg 
lang da war? — Du, da- verbitt ich mir, die 
Trotzerei, hörst Du? Also wie lange war er 
da? — Ach so, die Manier willst Du einführen? 
Das ist recht ungezogen und dumm." Er stand 
auf und ging zu ihrem Sesiel. .Willst Du 
mir antworten?" fragte er mit erhobener 
Stimme und sie am Arme schüttelnd.

Sie preßte die Lippen noch fester aufein­
ander. Wenn er sie nur schlüge! Bon seiner 
Brutalität konnte man daS auch erwarten, aber 
es wäre ihr willkommen gewesen — wenigstens 
ein triftiger Grund, fich gänzlich von ihm loS- 
zusagen — Scheidung, Scheidung! war das­
jenige, nach welchem ihr Sinn jetzt lechzte, wie 
der Gefangene nach dem Aufspringen seiner 
Kerkerthür lechzt.

Aber er schlug sie nicht. Im Gegentheil:
.Du bleibst also stumm?" sagte er, .Du 

Trotzkopf, Du — hübscher —" und mit einer 
raschen Bewegung riß er sie an sich und drückte 
seine Lippen aus die ihren.

Mit einer verzweifelten Anstrengung machte 
sie sich von seiner Umarmung los und lief zum 
Glockenzug.

.Nur einen Schritt in meine Richtung und 
ich läute Sturm — und schreie um Hilfe."

.Und machst uns Beide lächerlich — kleine

Närrin, So will ich einen günstigeren AE, 
blick abwarten, Dich zu versöhnen. Denn 1{? 
hab ich mir's erst recht in den Kopf gesetzt 
ich weiß schon, was ich sagen will. ** 
Wiedersehen."

Und er ging aus dem Zimmer hinaus- 
Eva klingelte. I
.Ist Graf Ralph nach Hause gekomrrie" 

fragte sie die eintretende Nettt. $
»Ich weiß nicht, Frau Gräfin. Soll 

nachschauen gehen?" M
.Ja — und wenn er da ist — ich laste 

zu mir bitten — gleich —"
.Zu dienen." Sie
Eva ließ sich in einen Sessel faßen- 

fühlte sich erschöpft, ein Zittern ging yel- 
Glieder. O, diese Sehnsucht, die sie Dot 
zehrte, bei dem Geliebten Schutz zu s^s f*£ 
dem Gehaßten. Denn wahrlich. t kcho» 
jetzt gegen Robert empfand, es^wj(i 
Haß. Die Rohheit, die namenlose 1' 0 
die — Infamie, die darin lag, ein arm ° 
dem Ertrinkenstod mühsam entringendes> .
schöpf, das sich bittend chm zu Füßen lv^, 
wieder in den Tod zurückzustoßen — so 
konnte sie nie wieder Verwinden, so etlv 
stempelte jenen Menschen in ihren Augen » 
dem, was sie ihm im ersten Augenblick ins 
ficht geschleudert, zum .Bösewicht." Ein 
Wütherich war jeder Missethat fähig - ' iy 
Schrecklich war es, seinem Zorn auSgesetzs.^. 
sein — schrecklicher noch seiner Zärtlich 
Und wie dem entgehen? Da hals auch m 
allabendliche Zuschließen nichts — sie 
fort, fort . . . Und dazu konnte nur Einer 
Rath und That beistehen. fslly

.Der Herr Graf ist noch nicht zurück, 
jetzt Nettt melden. .Ich habe dem Kam" 
diener die Post zurückgelassen, daß, sobow 
Herr käme, Frau Gräfin ihn bitten ließen-

.ES ist gut."
Eine bange Stunde verging. Eine 

der wachsenden Sehnsucht, des heftigsten 
langen?. Fortwährend horchte Eva $non*'eli, 
vor den Fenstern kein heranrollender: w 
ob im Nebenzimmer keine nahenden Schrn 
vernehmen waren. Gegen einen neuen 
fall Roberts hatte sie sich durch Wnwt ” 
des Schlüssels geschützt. Ab und zu 9 
in das anstoßende Kabtnet, dem kranken 
freundliche Worte sagend. Sie wollte *9 
die erlittene UnbillgBergütung bieten nn pt 
gelang ihr auch: er wedelte vergnügt, w^nse^ 
an sein Lager trat. Der Anblick des t 
bestärkte sie in ihrem Abscheu gegen den V ft« 
Ralph war mit Thieren so gut. Das w 0' 
öfters zu beobachten Gelegenheit geya ^e» 
wenn sie ihm erzählen würde, welcher 
sie heute Zeugin gewesen, und erzam« 
dieser ihr jetzt so abschreckend 9 F 
Mensch - der ihr Mann, aber / 
sei Dank, sein Sohn nicht 
e8 sich nun in den Kopf gesetzt hatte, ! pö 
in seine Arme zu reißen, wie wuro



tiöü fdjmkytt fid) t öd Mki an
Robert trat trat einen Schritt vor.

»Ein Vater bist Du mir nie gewesen — bnS 
tft wahr . . . Immer schroff und kalt . . . ich 
habe zeitlebens nur Furcht vor Dir gehabt — 
mich vor Dir immer klein gefühlt .... Aber 
jetzt, gottlob, ist's mit dem Respekt vorbei — 
Du stehst vor mir — der gemeinste Verbrecher." 

»Schweig!"
»Nein — ich rede. Und Du, infames Ge­

schöpf, das in fader Ziererei dem Matten die 
Thür verschließt, um den blutschänderischen 
Buhlen etnzulafsen — glaubst Du. daß Du 
Deiner Strafe entgehen wirst, Du niedrr- 
ttfldjtlgc . Er faßte sie am Arme.

- .5lb£ Ralph stieß ihn mit aller Krast au. 
nn?" i®Cxn' riß er die Thür

« ' "«3 Rdhe sie standen, schob Eva mit 
Ruck hinaus und drehte hinter ihr den 

Schluffel im Schlöffe um. Sie ft l draußen 
ouf den Teppich nieder. Jetzt waren die beiden 
Männer — Todfeinde — allein hinter jener 
Thür . . . es war ihr, als vernähme sie c*n 
Ringen. — Sie wollte hinhorchen, aber ihr 
Bewußtsein schwand.

XIX.
Als Eva wieder zu sich kam, lag sie ange- 

kleidet auf ihrem Bette. An der Seite desselben 
standen Fräulein Ottilie und Nelti, die Kammer­
jungfer. Nach einigen Sekunden erwachte in 
ihrem Geiste die Erinnerung an das Geschehene. 
Doch sie zitterte, eine Frage zu stellen über das, 
toa8 seit dem Augenblick vorgefallcn, da sie auf 
den Teppich des Nebenzimmers ohnmächtig hin­
gesunken war.

Fräulein von Otterfeld und Netti hatten be- 
u'erkt, daß Eva die Augen geöffnet, und unge- 
[tagt gaben sie Auskunft. Aus dem, was sie 

tCk' ä1"9^Verbot, daß vor fünf M nuten Graf 
5?fi. m ^""6ser gerufen hatte, um mit ihrer 
j?7*e die ohnmächtige Eva aus ihr Bett ru 
MT-ifa, W 6,1 ®“' Dltitk blttm 

ktt bm HiiÄm ^u/mehr wußte Eva, was 
hr,? nh 8 2? d ?^chehen, da man sie in 
hrer Ohnmach gesunden hatte - aber wie 

Ic.nße sie in diesem Zustand gelegen, was unter- 
drsicn zwischen den beiden Männern sich ab. e- 
spielt — daö wußte sie nicht.

Ralph und Doktor Söller traten herein, 
rief Siebeck, ,sie ist zu sich gekommen.

1 . . . Wie ist Dir, Kind?-
Sie nickte nur.
Der Doktor beugte sich über sie.

1 »Die junge Gräfin ist sehr angegriffen," 
' fagte er. Sie Hot einen heftigen Schreck er- 
i litten. Was sie jetzt braucht, ist die allergrößte 
i Ruhe. Kein Reden, keine Fragen . . . ich werde 

tbr eine opiumhaltige Arznei geben, — sie muß 
schlafen. Etwaige Explikationen müssen aüs 
morgen bleiben."

(Fortsetzung folgt.)

König sie zü schützen, zu reitest bereit sein — 
dessen war sie sicher. Wo er nur so lange i 
blieb, ihr Hort, ihr Ritter, ihr Alles . . . Wie, 
wenn er garnicht mehr käme? Daß ihr diese 1 
Angst doch immer wieder ousstieg — war das 
etwa eine Ahnung? Wäre dieser Fall nicht der i 
Gipfelpunkt des Unglücks — waS Anderes blieb 
tbr dann übrig als — sterben?

Ein Klopfen an der Thüre.
»Eva — KletN'Eva

... ®el"e ®>= m-g> zur Thür- und
öffnet sie. Mit einem Jubelrus schlingt sie dem 
Eintretenden die Arme um den Hals, gleitet 
aber an seiner Seile schluchzend zu Boden.

Er bückte sich und hob sie auf.
»Was ist Dir, was hast Du?" fragte er 

erschrocken.
Sie aber konnte nicht reden. Ihre Brust 

wogte, ihr Athem flog und ein krampfhaftes 
Weinen verschlug ihr die Stimme.

Ralph stützte ihre bebende Gestalt mit seinen 
Armen, sprach tröstend und liebkosend auf sie 
ein, immer wieder fragend:

»Was hast Du? Was ist Dir für ein Leid 
geschehen?"

Eva weinte jedoch nicht aus Leid und 
kkITL ?"8 fie ~ "°ch °ll der In den 
— so Seelenerregung«n VÄÄ"‘'ri war bte Fr?ud° 

lich-r zu (ein vor d-n d °b-ud°n"Ll''"V 

wieder prechen konnte, das Erste Sr . 
was sie ihm sagte: Ct|te Unb Einzige,

»Mein König, mein Könia' u
Dich - mein Theurer - „ ' . ' Hebe 
liebe!" tote lch Dich

tonnte et nun a„b,«8 ole s
tn feine Slrme fWen, sie ltft <m etn’J" 
drucken und aus ihre widerstandslosen Lippen 
den von Beiden so lang ersehnten Kuß pressen?

Jetzt weinte sie nicht mehr; aber sprechen 
konnte sie noch immer nicht; auch er hatte auf» 
pehört, Fragen an sie zu stellen. Alles, was 
bkser erste Kuß sagte und fragte, daS konnte 

einen zweiten erläutert und beant- 
icbinnn tottbr^- blieben sie, die Arme ver- 
Minuten' b^mbu ^und, ein paar selige 
als eine Stimm- r- betum tn Nichts versunken, 

-Also so stehen
Es war Robert ^'ngr?

blicken etngetrelen, obnp^ b0J binigen Augen- 
worden zu sein. bon bcn Beiden gehört 

Ralph und Eva fuhren .
aber sah, wer Reuap ^einander. Als 

Uwesen, stob sie wieder S^°?^^beSscene 
Ralphs Seite zurück. Er le^?^ suchend, an 
ihre Schulter. * C leßtc den Arm um 

Robert kreuzte die Arme-
-Also so stehen die Dinge?" mieden ..

-Mein Vater und meine Frau -- ctboltc er. 
»Ich bin Dein Vater nicht - und diel- m 

Deine rechtmäßige Frau nicht." '



— Ein Hochstapler, für den auch 
die Staatsanwaltschaft zu Frankfurt a. M. 
ein lebhaftes Jntereffe hat, stand am Montag 
in der Person eines Buchhalters Bachmann 
vor dem Berliner Schöffengericht. Er wurde 
der unbefugten Beilegung des Adelsprädikats, 
sowie des vollendeten und versuchten Betruges 
beschuldigt. Der junge Mann, der äußerlich 
den Eindruck eines „Kavaliers" macht, war 
als Buchhalter in einem Geschäft zu Frankfurt 
a. M. beschäftigt und ist von dort nach Unter­
schlagung von 4000 Mk. entflohen. Er wandte 
sich nach Berlin und trat hier in der Maske 
eines Baron v. Senden-Bibran auf. Er ließ 
sich Visitenkarten mit diesem Namen drucken 
und trat hier ganz mit den Gewohnheiten 
vornehmer junger Lebemänner hervor. Mit 
Hilfe eines Genoffen Catenhusen und eines 
Freundes Namens Krayn miethete er bei einer 
Frau Thimm ein Zimmer. Seine Freunde 
hatten der Vermietherin bereits gesagt, daß 
der Zuziehende der Freiherr Felix von Senden- 
Bibran sei und die Frau sah nichts Auffälli­
ges darin, daß der „Herr Baron" sich vor- 
behielt, seine polizeiliche Anmeldung selbst zu 
besorgen. Der junge Mann hatte sehr noble 
Paffionen, er pflegte mit jungen Damen in 
Restaurants ersten Ranges zu soupiren und 
war auch ständiger Gast auf den Rennplätzen. 
In Carlshorst, Travemünde und andern Stä­
dten des Turfs war er ziemlich bekannt ge­
worden. Bei dem lockeren Leben reichte die 
unterschlagene Summe nicht allzulange aus, 
der „Herr Baron" sah sich vielmehr genöthigt, 
bei seiner Wirthin eine Anleihe in Höhe von 
200 Mk. zu machen, wobei er als Entschul­
digung und Erklärung angab, daß seine Gel­
der unbegreiflicher Weise länger ausgeblieben 
seien, als er vermuthet habe. Die Frau gab 
gutmüthig das Geld hin und hat davon nie 
wieder etwas zu sehen bekommen. Auch bei 
einem großen Garderoben-Geschäft hat sich 
der Angeklagte als Baron v. Senden-Bibran 
eingeführt und sich Garderobestücke im Werthe 
von circa 190 Mark anfertigen lassen. Hier 
ereignete sich das Drollige, daß die Firma 
sich auf den klangvollen Namen des Bestellers 
allein nicht verließ, sondern so vorsichtig war, 
vorher Erkundigungen bei einem Auskunfts­
bureau einzuziehen. Erst nachdem die Aus­
kunft so glänzend wie nur möglich ausgefallen 
war, wurde die Bestellung ausgeführt. Der 
Schwindler hat schließlich noch versucht, eine 
ihm befreundete Schauspielerin zu betrügen, 
indem er ihr einen Zettel zuschickte und 
wegen vorübergehender Verlegenheit bat, ihm 
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mü 1ÖÖ W. ÄuszubtlM. Die rüngt Ä 
hatte zu ihrem Glück rein Überflüssiges 
zu Hause und so ist es in diesem Falle 
bei einem Versuche geblieben. Als er 7 
Mittel entblößt war, ist der Angeklagte 
Polizei gegangen und hat sich selbst gesteh 
Der gegen die Vermietherin verübte % 
mußte vorn Staatsanwalt aus jrf'y 
Gründen fallen gelassen werden. Weg^ / 
anderen Strafthaten wurde der Angeklag'^ 
3VS Monaten Gefängniß und 14 Tagen 
verurtheilt. Nach Verbüßung seiner 
wird er an die Staatsanwaltschaft zu 0 
furt a. M. abgeliefert werden- , usw

— Ein Verächter der > 
Ein Engländer von Rang schrieb a" g» 
ihm bekannten mohamedanischen Beanne ,(l 
bat um verschiedene statistische Angabe 
die Bevölkerungszahl der Stadt, in « . 
er sich aufhielt. Die Antwort lautete r. 
dermaßen: „Mein erlauchter Freund, 0 
meines Lebens! Das, wonach Du Nttch ,, 
ist schwer zu beantworten und außerdem 
es nutzlos, wenn ich es thäte. Obgleich w 
selbst Zeit meines Lebens in dieser öL 
wohne, habe ich weder die Häuser 
noch mich nach der Zahl der Bewohn^ j. 
kündigt; womit der Eine seine Maulthiere § 
lastet und der Andere seine Schiffe befrm^ 
geht mich nichts an. Die frühere 
der Stadt weiß Allah allein, nur der 
weiß, wie viel Schmutz und Verwirrung 
geherrscht haben mag, ehe das Schwerts 
Islam die Ungläubigen vertrieb. SS 
keinen Zweck, danach zu forschen. O $ 
Seele, 0 mein Lamm, erkundige W # 
nicht nach Dingen, welche Dich absolut ' 
angehen. Du kommst zu uns, und 
Dich willkommen. Friede sei mit

Heiteres.
- Geschickte Antwort. M 

Diener): „Jetzt weiß ich wirklich ntcy' 
ich verrückt oder bist Du es?" Diener-'^ 
Euer Gnaden wage ich es garnicht
setzen, — daß Sie sich einen verrückten 
halten sollten."
- Bedenklich. Hänschen: „Da J > 

auf dem Trottoir kommt der
„Auf welchem, mein Kind?" —' ® 
„Auf beiden!" >


